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England unter dem Druck
unſerer Marineaktionen.

Nur ſchade, daß die Zahl unſerer ſchmalgebauten,
kleinen und ſchnellen Auslandskreuzer, die bei Beginn des
Völkerkrieges in den Weltmeeren kreuzten, ſo klein war.
Was hätten unſere blauen Jungen erſt geleiſtet, wenn ſie
mehr ſolcher Schiffe zur Verfügung gehabt, wie „Emden“,
„Karlsruhe“, „Kronprinz Wilhelm“, „Dresden“ und
„Leipzig“, Dann wäre es ihnen ein Leichtes geweſen, die
Weltmeere in noch weit höherem Maße umſicher
zu machen, und nur klein wäre die Zahl der mit Kriegs-
konterbande beladenen feindlichen Frachtdampfer geweſen,
die wohlbehalten ihren Beſtimmungshafen erreicht hätten.
Jmmerhin, das, was unſere wenigen Auslandskreuzer
ſchafften, überſteigt ſelbſt die kühnſten Er-
wartungen. Vor allem müſſen wir in Berückſichtigung
ziehen, daß ſie ſtändig der Verfolgung durch überlegene
Gegner ausgeſetzt und, mangels geeigneter Stützpunkte, ge-
zwungen waren, unter den denkbar ſchwierigſten Verhält
niſſen zu operieren.

Siebenfechzig mit koſtbarer Fracht beladene Schiffe
ſind, nach einer vielleicht noch nicht einmal alle
Verluſte bekennenden Schätzung der „Times“,
von den fünf oben erwähnten deutſchen Kreugzzern und Hilfs-
kreuzern auf den Grund des Meeres geſenkt worden auf
rund 134 Millionen Mark wird der Schaden berechnet, der
dem engliſchen Handel dadurch zugefügt wurde. Das ſind
Ziffern, die ſich ſehen laſſen können, die den
deutſchen Seemannsruhm weit hinaustragen werden in
alle Lande, die überzeugender als alle Worte beweiſen, auf
welch' wackeligen Füßen die engliſche Weltmeer-
herrſchaft ſteht, und welch' geringe Zahl deutſcher Kriegs-
ſchiffe genügte, ihr Stöße zu verſetzen und Verluſte beizu-
bringen, von denen ſie ſich ſo raſch nicht wird erholen
fönnen wenn dieſer Fall überhaupt eintreten ſollte.
Denn der Kreuzerkrieg, der mit dem Verſchwinden der
deutſchen Kriegsflagge vom Atlantiſchen und vom Stillen
Ozean (der Kapitän des jetzt in Newport-News weilenden
deutſchen Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm“ ſoll geäußert
haben, er werde wieder ausfahren umd ſeine Tätigkeit fort-
ſetzen), zwar ein Ende nehmen mußte, iſt in-
zwiſchen erfolgreich abgelöſt wurden durch den UV-Boots-
krieg, der dem ſtolzen Britenvolke noch empfind-
lichere Wunden ſchlägt und durch den für uns ge
wiß ſchmerzlichen Verluſt dieſes oder jenes Bootes nie be
endet werden kann.

Betrübt und trotz aller Verſtellungsverſuche auch reich
lich beſorgt, erörtern die engliſchen Blätter die Folgen
dieſes erbitterten Ringens. Der Marinemitarbeiter der
„Morning Poſt“ erklärte erſt vor einigen Tagen, die eng-
liſchen Patrouillenſchiffe bewahrten zwar viele britiſche
Handelsſchiffe vor dem Verſenktwerden, aber die Tatſache
bleibe beſtehen, daß der Bentezug der deutſchen
Unterſeeboote in ungefähr gleichmäßigem,
täg lichem und wöchentlichem Umfange an-
dauere, Die Unterſeeboote hätten ſeit dem 18. Februar
rund täglich ein Schiff verſen'kt. Solange dieſe
Verluſte nicht unmöglich gemacht würden, könne England
nicht behaupten, daß es die Seeherrſchaft beſitze. Das ſind
bittere Worte, die ſich Herr Churchill wohl kaum hinter
den Spiegel ſtecken wird, uns aber enthüllen, ſie die
Achillesferſe unſeres Gegners. Er, der ums auszuhungern
gedachte, wird bald ſelbſt und noch heftiger ſpüren, wie
Hunger wirkt, und wird ſich dann, wenn er Linde-
rung herbeiführen will, notgedrungen dazu verſtehen
müſſen, ſeine ſtolze Flotte in den Kampf zu führen.
Nicht uns zwingt Herr Churchill, wir zwingen
die engliſche Flot'te aus ihren Ratten-
löchern. Auch hier wieder erweiſt ſich das Sprüchemachen
und das niederträchtige Verkleinern der Leiſtungsfähigkeit
anderer als äußerſt kurzſichtig, ja als geradezu albern. Der
einigermaßen klar ſehende Leſer engliſcher Zeitungen wird
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 21. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unweit der Kathedrale von Reims wurde eine neue
feindliche Vatterie erkannt und unter Feuer genommen.

In den Argonnen warfen die Franzoſen Bomben
mit Erbrechen erregender Wirkung. Ein
feindlicher Angriff nördlich Le Four de Paris ſcheiterte.

Zwiſchen Maas und Moſel wurde geſtern bei
Flirey ein in breiter Front anſetzender Angriff mit ſtarken
Verluſten für die Franzoſen abgeſchlagen. Jm
Prieſterwalde gewannen wir weiter an Boden.

Jn den Vogeſen griff der Feind vergeblich unſere
Stellungen nordweſtlich und ſüdweſtlich von Metzeral ſowie
bei Sondernach an. Auch dort hatten die Franzoſen ſtarke
Ver

Geſtern früh warf ein feindlicher Flieger über Lörrach
Bomben ab, die eine einem Schweizer gehörende Seiden
fabrik und zwei Häuſer beſchädigten und mehrere Zipil-
perfonen verletzten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage im Oſten iſt unverändert.
Als Antwort auf die ruſſiſchen Bombenwürfe

auf Jnſterburg und Gumbinnen, offene, außerhalb des
Operationsgebiets liegende Städte haben wir geſtern den
Eiſenbahnknotenpunkt Bialyſtok mit 150 Bomben belegt.

W. T. B. Oberſte Heeresleitung.
70 Prozent der Kriegsanleihe eingezahlt.

W. T. B. Berlin 21. April. Auf die zweite Kriegs-
anleihe ſind bis jetzt 70 Prozent des gezeichneten Be-
trages von 9060 Millionen Mark eingezahlt worden.
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ſich in den letzten ſechs bis ſieben Wochen wohl geſagt
haben, daß die angebliche Ungefährlichkeit der V-Boote
ſchlecht zu der Tatſache paßt, daß die Getreideimporte
gegenüber der Zeit vor dem 18. Februar ſtark zurück-
gegangen ſind und trotz der hohen engliſchen Weizenpreiſe
nicht wieder auf die Mengen, die vor jenem Termin einge
führt wurden, geſtiegen ſind. Wie dieſer Umſtand auf die
Frage der Getreidevorräte in England wirkt, illuſtrieren
einige im Handelsteile der „Times“ vom 12. April an
gegebene Ziffern. Danach betrugen in Liverpool die
Weizenbeſtände in den Lägern und in den Kais:
am 1. April 1914 410 446 Quarter (ein Quarter--224 kg)
am 1. März 1915 3 228 649 Quarter
am 1. April 1915 236 729 Quarter.,

Gegenüber den fadenſcheinigen Berichtigumgsziffern
der engliſchen Admiralität iſt an Hand wirtſchaftlicher
Daten und Feſtſtellungen der wachſende Druck
unſerer Marineagaktionen auf Englands
Lebensnerv aus den vorſtehenden Zahlen deutlich zu
erkennen.

Die Dresdener amerikaniſche Kolonie
gegen Wilſons heuchleriſche Politik.

Einen ſehr kräftigen Ton redet ein Schreiben, das an
geſehene Mitglieder der Dresdener amerikaniſchen Kolonie
an den Präſidenten Wilſon über deſſen Auffaſſung von
der Wahrung des Anſehens der Vereinigten Staaten und
den Pflichten der Neutralität gerichtet haben. Es heißt
darin nach den „Leipz. Neueſt. Nachr.“ u. a. t

„Neuerdings wollen die Engländer unſeren Fabri-
kanten die Einfuhr von Gambier (einem Gerb und Farb
ſtoff) aus Singapore nicht geſtatten, ohne daß ſie vor dem
engliſchen Konſul beeidet haben, daß die Sendungen nicht
bei der Anfertigung von Waren für den deutſchen Bedarf
verwendet werden. Steht dies im Einklange mit Jhrem
Amtseid? Sind wir etwa im Begriff, die Freiheit aufzur
geben, für die unſere Vorfahren gekämpft und geblutet
haben, um wieder eine engliſche Kolonie zu
werden. Dadurch, daß Sie den gegenwärtigen
Weltbrand noch anfachen, indem Sie Kriegs-

Geſchäftsſtelle in Berlin Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saaley.

Annexion Egyptens durch die engliſche Krone
material zu liefern geſtatten, treten Sie wiederum in
Gegenſatz zu Jhren Gelübden. Jhre Gebete für eine Ein
z der Feindſeligkeiten, während Sie gleichzeitig dieſe

Lieferung von Kriegsbedarf verlängern, iſt bare
Heuchelei. Indem Sie den Maſſenmord för-
dern, brechen Sie eines der wichtigſten der zehn Gehote.
Sie behaupten, es gäbe keinen Präzedenzfall für ein Ver
bot der Ausfuhr von Waffen; warum nicht einen ſolchen
ſchaffen? Das wäre Jhr wertvollſtes Vorrecht. Sie wür-
den zweifellos dadurch den Segen der geſamten Menſch
heit, einſchließlich der nächſten Generationen, ernten,
während Sie jetzt das Geſchrei der Verwundeten und Ver
ſtümmelten, deren Verletzungen durch amerikaniſche Mord
werkzeuge verurſacht worden ſind, hören müſſen.“

Das Schreiben iſt in engliſcher Sprache auch der ameri
kaniſchen Preſſe mitgeteilt worden.

Amerikaner als Helfershelfer
unſerer Heinde.

Die Wincheſter Repealing Arms Co. in NewHaven, Conn.,
hat einen Kontrakt mit Frankreich abgeſchloſſen für die Lieferung
von 100 000 Gewehren und 100 000 000 Patronen.
(Laut „Chicago Examiner“ vom 25. November, ferner beſtätigt
durch das Deutſche Konſulat am 23. November.) Die Union
Metallic Cartridge Co. in Bridgeport, Conn., hat infolge abge
ſchloſſener großer auswärtiger Kontrakte ihre Werke um das
Doppelte vergrößert. (Laut „Chicago Examiner“ vom 25. Nov-
vember.) Aufträge auf 4000 000 Militärdecken wurden in
Chicago und Umgegend erteilt. (Laut Aſſocieted Preß Telegram.)

9 Millionen Eiſenbahnſchwellen wurden durch England in
Seattle (Waſh.) beſtellt. (Laut „Examiner“ vom 25. November.)

„Waſhington D. C.“ Laut Feſtſtellungen öffentlicher Beamter
ſoll der Geſamtbetrag der in Amerika erteilten auswärtigen
Kriegsaufträge die Summe von 200 000 000 Dollar bereits am
26. November überſchritten haben.“ Die Fore River Ship-
building Co. in Quincy, Maſſ., ſoll einen Auftrag auf 20 Unter-
ſeeboote neueſter Konſtruktion (die England in
dieſem Kriege verwenden will) erhalten haben. Die Ship u.
Engine Co. in Oreton (Conn.) ſoll nach einer Mitteilung der
„New-York Times“ vom 22. November die Maſchinen für die
vbigen Unterſeeboote in Auftrag haben. Die Baldwin Loco-
motive Works in Eddyſtone, Pa., haben von der ruſſiſchen Regie
rung Aufträge auf Lokomotiven im Geſamtbetrage von 1500 000
Dollar erhalten.

Die Steel Co. in Bethlehem hat von den verbündeten Regie-
rungen Aufträge auf Maſchinen gewehre, Munition und
anderes Kriegsmaterial im Geſamtbetrage von 200 000 000
Dollars laut Angaben des Herrn Charles M. Schwab nach ſeiner
Rückkehr von Europa erhalten. Er gab ferner zu verſtehen, daß
zu jener Zeit der Geſamtbetrag der bei den Vereinigten Staaten
beſtellten Kriegs materialien die Summe von 400 000 000 Dollar
überſtieg. (Laut „Chicago Journal“ vom 20. November 1914.)

Die Electric Boat Co., 11 Pine Street in New-York, hat für
England für 10 000 000 Dollar Unterſeeboote in Arbeit. (Siehe
„New-York American“ vom 28. November.) Die Pierce-Arow
Moor Co., Buffalo, N.-Y., hat von der franzöſiſchen Regierung
einen Auftrag auf 300 Fünftonnenwagen im Werte von unge-
fähr 1000 000 Dollar. Dieſelbe Kompagnie erhielt vor einiger
Zeit von England Auftrag auf 250 Eintonnen- und Zweitonnen-
wagen. (Laut „New-York Times“ vom 2. Dezember 1914.)
Die White Motor Co. in Cleveland, Ohio, fabriziert 200 Fünf-
tonnenwagen für Frankreich. (Laut NewYork Times“ vom
2. Dezember 1914.) Die Remington Arms u. Ammunition Co.
in Jlion, N.-Y., vergrößert ihre Werke und gibt dafür 1 000 009
Dollar aus, da ſie viele auswärtige Aufträge auszuführen hat.
Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß laut Kontrakt die
tägliche Produktion dieſer Werke 1500 Gewehre ſein muß. (Laut
„New-York Times“ vom 2. Dezember 1914.)

Carnegie Steel Works in Farrel bei Pittsburgh arbeiten auf
große auswärtige Kontrakte. (Laut „New-York Preß“ vom
2. Dezember 1914.) Die Crnucible Steel Co. in Pittsburgh hat
ſoeben einen Auftrag der franzöſiſchen Regierung auf 100 000
FünfJnchesGeſchwindigkeitsſtahlgeſchoſſe ausgeführt und arbeitet
nun an einem Auftrag derſelben Regierung auf 20000 Acht-
Jnches-Geſchoſſe. (Laut „Philadelphig Public Lodger“ vom
24. November 1914.) Meſſrs. Stephenſon Mac Cordon u. Oscar
Voght in Chicago arbeiten an der Konſtruktion eines ganz ſpeziell
herzuſtellenden Lufkſchiffes, erfunden von Virginius J. Mayo,
und beſtellt von den Verbündeten. Driggs-Seabury Ordonnance
Co. hat ſoeben einen Kontrakt der franzöſiſchen Regierung auf
einige 1000 Benet-Mercier-Schnellfener ausgeführt und hat nun
einen weiteren Auftrag auf 2000 Maſchinengewehre und einige
hundert SechspfundSchnellfenerkanonen erhalten. Die letzteren
ſollen für Serbien beſtimmt ſein. (Laut „New-York Commercial“
vom 30. November 1914.)

Jeder Kommentar zu dieſen Angaben dürfte überflüſſig ſein.

Was plant England
Frankfurt a. M., 20. April. Die „Frankf. Ztg.“ meldet

aus Brüſſel: Wie wir aus gutumterrichteter Quelle erfahren,
hat die engliſche Admiralität den geſamten
Paſſagierverkehr mit Holland von und
nach England auf die Dauer einer Woche



unterſagt. Dieſe Maßregel wird dahin ausgelegt, daß
England entweder große Truppenverſtärkungen an die
Front bringen will oder eine andere bedeutende Aktion
plant.

Die Annexion Egyptens durch die engliſche
Krone.

Muailand, 20. April. „Unione“ meldet: Das egyp-
tiſche Miniſterium hat demiſſioniert. Seit
der Ueberführung des neuen Sultans nach Alexandrien er
ſcheinen alle Regierungsverfügungen für
Egypten mit der Unterſchrift des engliſchen Kom-
mandanten und im Namen des Königs von
England. Jrn der neuen Gepflogenheit wird die Vorbe-
reitung der Oeffentlichkeit auf die völlige ſtaatsrechtliche

Annexion Egyptens durch die engliſche
Krone erblickt.

Große Flottenbewegungen in Gibraltar
o. M. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid: Aus

Algeciras wird gemeldet, daß in Gibraltar ein großer
italieniſcher Ozeandampfer von einem engliſchen Torpedo-
boot wegen des Verdachts eingebracht wurde, große Mengen
Konterbande zu befördern. Aus Gibraltar werden große
Schiffs bewegungen mitgeteilt, jedoch ſind in den
dortigen Vlättern jede näheren Erörterungen ſtrengſtens
unterſagt.

„Daily News“ über die Haltung Jtaliens.
W. T. B. London, 21. April. „Daily News“ ſchreiben:

Kluge Bevbachter werden bemerken, daß die Nachricht über einen
bevorſtehenden diplomatiſchen Bruch zwiſchen Jta-
lien und Oeſterreich- Ungarn nicht aus Rom, ſondern
aus Paris kam, und Paris war viele Monate lang keine zu
verläſſige Nachrichtenquelle. Das Blatt wiederholt die früher von
ihm entwickelte Theſe, daß Jtalien nicht von dem Siege der Ver-
bündeten überzeugt ſei. Jtalien würde vielleicht daran glauben,
wenn die Verbündeten beſſere Erfolge in den Dardanellen und
auf dem Balkan hätten. Das Blatt ſchließt: Die Strategie
der Verbündeten verſagte in beiden Fällen aus dem-
ſelben Grunde. Die Strategie hängt von der Diplomatie der
Verhündeten ab, und dieſe erwies ſich als ein zerbhrochenes
Rohr. Die Diplomatie der Verbündeten wollte nicht das
Hauptproblem des Balkans entſchloſſen in Angriff nehmen.
Italien anderſeits iſt nicht ſicher, daß die Verbündeten ſeine An
ſprüche erfüllen werden. Die Diplomatie gewährt den Schiffen
und Armeen der Verbündeten nicht die Hilfe, die ſie erwarten
könnten.

Engliſche Kriegführung gegen neutrale
Handelsdampfer.

W. T. B. Köln, 20. April. Jn einem Telegramm der
„Köln. Ztg.“ aus Berlin heißt es: Nach aus Norwegen
eingegangenen Meldungen geht die engliſche Krieg-
führung nererdings auf das ſchärfſte gegen nor-
wegiſche Handelsdampfer vor. Jn großer Zahl
werden norwegiſche Schiffe in die engliſchen Häfen ge-
ſchlappt und müſſen dort unter genauer Kontrolle ihre
Ladung löſchen. Die norwegiſche Preſſe wagt nicht, ſich
zum Sprachrohr der berechtigten Verſtimmung gegen das
in Norwegen populäre England zu machen, deſſen ange
maßte Rolle als „Schutzmacht ſchwacher Staaten“ in eigen-
tümlichem Lichte erſcheint. Die norwegiſche Amerika-Linie
hat ſich völlig unter die Aufſicht der engliſchen Geſandtſchaft
in Chriſtiania geſtellt; dieſe verfügte im einzelnen über die
Auslieferung der verſchifften Waren auf Grund von Be
ſcheinigungen, die durch Beamte der engliſchen Geſandtſchaft
ausgeſtellt und geſtempelt waren. Das war ſelbſtverſtänd-
lich nur unter Mißachtung der norwegiſchen
Souveränität möglich. Dieſes Verfahren ſcheint aber
neuerdings engliſcherſeits aufgehoben und dafür die rück
ſichtsloſe Einbringung der norwegiſchen Handelsſchiffe an
geordnet zu ſein. Die wenig energiſche Haltung der be-
teiligten norwegiſchen Kreiſe gegenüber den engliſchen Rück
ſichtSloſigkeiten gibt ein lehrreiches Beiſpiel dafür, was
England ſich gegen Neutrale herarsnimmt, und was dieſe
ſich von England gefallen laſſen. Es macht bisher nicht
den Eindruck, als wollte Norwegen von der engliſchen
Admiralität Achtung für die Rechte ſeiner Flagge fordern.
Zwiſchen Neutralität und Fügſamkeit iſt noch ein Unter-
ſchied. Die norwegiſchen Sympathien für England in allen
Ehren! Aber dies Gefühl ſollte an den Punkten Halt
machen, wo die Rechte Norwegens als eines neutralen
Staates berührt werden.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Rege Fliegertätigkeit im Elſaß.

Von der Schweizer Grenze, 20. April. Aus Baſel be
richten die „Baſeler Nachr.“ vom 20. April: Während
geſtern das Baſeler Publikum gerade dem ſchweizeriſchen
General auf ſeiner nach Arlesheim führenden Reiſe ſtür-
miſche Ovationen darbrachte, entſpann ſich im Gebiete der
elſäfſiſchen neutralen Zone ein Fliegerkampf, wie man ihn
größer und gewaltiger noch nicht ſah. Gegen 5 Uhr wurden
in weſtlicher Richtung vier franzöſiſche Flieger in beträcht
licher Höhe geſichtet, welche in direkter Richtung gegen das
Wieſental flogen. Aber plötzlich ſtiegen über dem Tüllinger
Berg die bekannten Rauchwolken auf, welche abgeſchoſſene
Schrapnells zurücklaſſen. Von Tüllingen her hörte man
das bekannte Knattern der Maſchinengewehre und das
dumpfe Gebrumme der Feldgeſchütze. Die franzöſiſchen
Flieger machten plötzlich eine ſcharfe Wendung gegen
Norden, weil von Oſten mehrere deutſche Flieger in Sicht
kamen. Dieſe nahmen alsbald die Verfolgung der fran
zöſiſchen Flieger auf, die auf ihrem Fluge gegen Müll-
heim von allen Seiten Feuer bekamen. Ueber Müllheim
machten die frangöſiſchen Flieger wieder eine völlige Wen-
dung nach Weſten, ſtets verfolgt von den deutſchen
Fliegern, welche bedeutend höher flogen als die Franzoſen.
Als die deutſchen Flieger die Verfolgung aufgenommen
hatten, hörte das Schießen von den deutſchen Stellungen
auf und die Flieger verſchwanden in weſtlicher Richtung.
Abends nach 7 Uhr erſchienen abermals mehrere Flieger

es mögen drei oder vier geweſen ſein über der neu
tralen Zone. Sie flogen bis zum Rhein, um dann als

bald zu wenden und wieder nach Weſten zu fliegen. Es
wurde von den Militärbehörden überall das Warnungs-
zeichen vor den Fliegern hen aber vom Publikum
wurde die Warnung gar nicht beachtet. Jn Scharen ſtan
den die Leute auf der Straße und verfolgten die Exkur
ſionen der franzöſiſchen Flieger. Gegen 1410 Uhr war
über der nentralen Zone ein ſtarkes Surren vernehmbar.
Alsbald hörte man den Ruf: „Zeppelin!“ Das Luftſchiff
kam aus der Richtung des Schwarzwaldes und zeichnete ſich
am klaren Abendhimmel wie eine rieſige Zigarre ab. Das
Luftſchiff bewegte ſich in anſcheinend langſamer Fahrt in
weſtlicher Richtung, während zwei Flieger nach halbſtündi-
ger Pauſe ihm aus derſelben Richtung folgten. Daß es
ſich um deutſche Flieger gehandelt haben muß, ergibt ſich
daraus, daß die Abwehrkanonen auf dem Tüllinger Berge,
auf der Hüninger Brücke und auf dem Jſtein e r

e an Regiment franzöſiſcher Amagonen.
r „Köln. Ztg.“ zufolge iſt ein ganzes Regimentfranzöſiſcher wagen in der Aufſtellung griffen

Die Witwe eines Offiziers, Frau Arnaud, wird das Kommando
des Regiments übernehmen, das nur aus freiwilligen
Kriegerinnen beſtehen wird. Als Regiment iſt die
Königin von Belgien auserſehen. Angeblich ſoll das nt
in mehrere Sektionen eingeteilt werden; eine ſoll die in den
Bureaus beſchäftigten Soldaten ablöſen, eine andere ein mili
täriſches Radfahr- und Automobilkorps abgeben, eine dritte zur
Beſetzung von Ortſchaften dienen, um die Drückeberger an die
Front zu bringen.

die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel.

W. T. B. Berlin, 20. April. Aus dem Großen Haupt«
quartier wird uns geſchrieben

Der Stillſtand in den Operationen der Franzoſen zwiſchen
Maas und Moſel, der ſich nach den vorangegangenen ſchweren
und für ſie verluſtreichen Angriffen bereits gegen Ende der
zweiten Aprilwoche fühlbar gemacht hatte, dauert ohne Unter
brechung ſeit dem 14. April, dem Tage unſeres letzten Berichtes,
bis heute, den 19. an. Auf dex Front der Armee herrſcht Ruhe,
wobei unter „Ruhe“ das Fehlen größerer zuſammenhängender
Angriffsunternehmungen zu verſtehen iſt, nicht aber die Be-
ondigung jeder Kampftätigkeit. Weder Tag Nacht verſtummt
der Geſchützdonner völlig, ſtellenweiſe ſteigert ſich das Feuer der
ſchweren Artillerie zu größter Heftigkeit, die Nahkampfmittel

Minenwerfer, Handgranaten und Sprengminen betätigen
ſich, und das Feuer der Infanterie und der Maſchinengewehre
erlöſcht nie ganz. Beide Gegner ſuchen die Straßen und Unter-
kunftsräume hinter den Fronten durch Artilleriefeuer und
Fliegerbomben zu beunruhigen. Lebhafte Bewegung marſchieren
der Truppen, veger Bahn- und Kraftwagenverkehr im Rücken der
franzöſiſchen Linien, beſonders am 15. und 16. April, weiſen
darauf hin, daß der gegenwärtige Zuſtand verhältnismäßiger
Ruhe kaum ein dauernder bleiben dürfte.

In den Tagen vom 14. bis 19. April wirkte haup ich die
beiderſeitige Artillerie, während die franzöſiſche Jn rie,
wohl unter dem Eindvucke der in den vorhergegangenen Kä
erlittenen außerordentlichen Vevluſte, ſich auf vereingzelte, ſtets
mißglückte Teilangriffe beſchräkte, die im Rahmen der Geſamb-
lage ohne Bedeutung waren. Dieſe Unternehmungen wieder-
holten ſich faſt ausſchließlich in den Abſchnitten unſerer Front,
gegen die ſich ſeit Beginn der Kämpfe die franzöſiſche Offenſive
mit beſonderem Nachdruck richtet, am Nordflügel n unſere
Stellungen bei Marcheville-Maizereh und Com-
bres, am Südflügel gegen unſere Linien im Walde von
Ailly, am Wald Mort-More, nördlich Regnieville-
Fey-en-Hahe und im weſtlichen Prieſterwald.

Jn der Nacht vom 14. zum 15. April zeichneten ſich die
Feuerüberfälle auf die Combres- Höhe durch beſondere
Heftigkeit aus. Hier wandte der Gegner auch Nebel- und Stink-
bomben an, die den Zweck haben, einen Schleier von Rauch und
unerträglichen Gaſen vor und in unſere Stellungen zu legen, um
den Einblick gegen den Feind zu verhindern und unſeren Truppen
den Aufenthalt in den Gräben zu erſchweren. Ein Vorſtoß im
Prieſterwald ſetzte in derſelben Nacht unſere Truppen in Beſitz
eines Teiles der franzöſiſchen Hauptſtellung, die hier mit einem
ſtark ausgebauten Stützpunkt gegen unſeren vorderſten Graben
vorſpringt. Der mit dieſem Erfolge eingeleitete Nahkampf im
weſtlichen Prieſterwald dauerte die folgenden Tage und Nächte
ohne Unterbrechung an. Er ſchreitet langſam, aber für uns
günſtig fort. Jn den Vormittagsſtunden des 19. gelang es hier
unſeren Truppen, 2 Blockhäuſer und die anſchließenden Graben-
ſtücke in die Luft zu ſprengen, wodurch unſere Stellung weiter
vorgeſchoben werden konnte. Hierbei erlitten die Franzoſen nicht
ünbeträchtliche Verluſte, während uns der gewonnene Erfolg
keinen einzigen Mann koſtete.

Der 15. April brachte zwei am Abend unternommene fran-
zöſtſche Angriffe im Ailly-Walde, die beide, der zweite bereits wäh-
vend der Entwicklung in unſerem Feuer zuſammenbrachen.
Ebenſo wurden zwei Vorſtöße des Gegners nördlich Flirehy in der
Nacht vom 16. zum 17. April abgewieſen. Wiederholt wurde in
dieſen Tagen an verſchiedenen Stellen, ſo an der Combres-Höhe,
bei Flirey und gegenüber dem Wald Mort-Mare, beobachtet,
daß die Franzoſen Truppen in den vorderſten Graben bereit-
ſtellten zu Angriffen kam es nicht. Der Artillerie fiel auf beiden
Seiten in den Tagen vom 14. bis 19. April die Hauptkampf-
tätigkeit zu.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der „neue teufliſche Plan Hindenburgs“.

Das ruſſiſche Blatt „Nowoje Wremja“ kennzeichnet den
„neuen teufliſchen Plan Hindenburgs“, der der ganzen
ruſſiſchen Armee jenes Schickſal zugedacht
habe, das er der zehnten ruſſiſchen Armee bereiten
konnte: ein kreiſen und aufreiben. Das Blatt
hebt die ſchweren Kavalleriegefechte zwiſchen Suwalki und
Kalwarja hervor. Die „Rjetſch“ teilt mit, daß im Ge-
biete von Prasznysz ruſſiſche Offiziere mit deutſchen Offi
zieren zuſammengetroffen ſeien, die ſie vor zwei Monaten
bereits zu Gegnern gehabt hätten.

Deutſche Fliegerangriffe im Bezirke Oſtrolenka.
's Gravenhage, 20. April. Die „Times“ melden aus

Warſchau: Jm Bezirk Oſtrolenka warfen deutſche
Flieger um die Mitte des Monats über 250 Bomben,
um die Aufmerkſamkeit der Ruſſen von den Karpathen ab-
zulenken. Es ſtehe eine große öſterreichiſche
Offenſive nordöſtlich Krakaus und im oberen Weichſel
gebiet bevor. Ueber fünf Diviſionen Reſervetruppen als
rungen gegen die ruſſiſchen Stellungen ſeien im An
rucken.,

Der Straßenbahnbetrieb in Petersburg eingeſtellt.
W. T. B. Petersburg, 20. April. Seit dem 14. April

iſt der Straßenbahnbetrieb infolge Kohlenmangels zum
Teil eingeſtellt worden.

Oeſterreichs Krieg.
Die Bilanz der Karpathenſchlacht.

wie Wiener „Reichspoſt“ meldet aus dem Kriegspreſſe
quartier die Fortdauner des Vormarſches der
öſterreichiſchungariſchen Truppen in Süd-oſtgalizien und den Beginn einer lebhaften
Tätigkeit der deutſchen Südarmee in den
Karpathen.

griffstruppen W Mit dieſen ausgezeichneten Linien
o beſonders an der Oſtfront ſchonungslos

kämpfenden Koſaken vermengt, die zur Hälfte zu Fuß
kämpfen und wie unſere Huſaren zur Hälfte 5 terie
ſtürme mit Kavallerieangriffen kombinieren. Am öſtlich-
ſten Teil der Front wurden gang friſch ldete
Rekruten in den Kampf geſtellt, deren Uniformen
noch nicht einmal eingetroffen waren und
die deshalb in Zivilkleidern kämpfen mußten.
Die Hauptarbeit des Durchbruchsverſuchs wurde der
achten Armee anvertraut, die im Gebiete des Dukla-
paſſes, beſonders in dem Oſtteil, operierte. Eine andere
große Aktion galt der Eroberung des Ugzſokpaſſes. Alle
dieſe Aktionen brachen erſt im Frontan-
griff zuſammen, dann auch in den Umgehungsbewegungen.
Die augenblickliche Ruhe iſt durch das ſchlechte Wekter

bedingt. „Berlinske Tidende“ erfährt aus Petersburg über
London: Alle Bäche in den Karpathen ſeien in
reißende Gebirgsſtröme verwandelt. Der Waſſer-
ſtand des Dujeſtr ſei 4 Meter über normal. Die Um-
gebung des Fluſſes ſei in einen Mora ſt verwandelt. Alle
Kämpfe, ausgenommen kleine örtliche Zuſammenſtöße,
ſeien unmöglich.

Der türkiſche Krieg.
Glatt erfunden.

W. T. B. Konſtantinopel, 21. April. Die „Agence
Milli“ meldet: Die von ausländiſchen Berichterſtattern in
Sofia verbreiteten Nachrichten, wonach die Flotte der Ver-
bündeten 10 000 Mann im Golfe von Saros ausgeſchifft
haben ſoll, entbehren jeder Grundlage. Wir ſind ermäch-
tigt, formell zu erklären, daß nicht nur nicht 10 000 Mann
ausgeſchifft worden ſind, ſondern, daß bisher kein feind
licher Soldat einen Fuß auf die Küſte des Golfs von Saros
geſetzt hat. Die Behauptungen der erwähnten Bericht
erſtatter gehören alſo in die Reihe der von Journaliſten
ohne Jnformationen verbreiteten Erfindungen.

Eine ruſſiſche Stimme über die Zweckloſigkeit der
Dardanellenangriffe.

Die Petersburger „Wremja“ ſchreibt über den
Stand der Dardanellenkämpfe:

„„Die Hauptaktionen ruhen vollſtändig. Die Be
zwingung Konſtantinopels kann nur von
der Landſeite her durch Rußland erfolgen und es
iſt ſchade um die unnützen Verluſte der Flotte
der Verbündeten vor dem Eingang der
nellen. Auf die Unmöglichkeit der Be-
zwingung der Dardanellen von der Seeſeite
her hat Rußland ſeine Verbündeten rechtzeitig auf
merkſam gemacht, es trägt alſo keine Schuld für
das Mißlingen dieſes Planes.“
Albaniſche Aufſtändiſche fordern den Heiligen Krieg.

Der Mailänder „Secolo“ meldet aus Durazzo: Die
vor Durazzo erſchienenen Aufſtändiſchen ſind über 10 000
Mann ſtark. Sie fordern von Eſſad Paſcha die Prokla-
mierung des Heiligen Krieges und die Kriegserklärung an
Serbien und Montenegro.

Die Teilnahme Perſiens am Kriege gegen Rußland.
„Nowoje Wremja“ meldet aus Teheran: Der

deutſche und der öſterreichiſche Geſandte
kehrten über Bagdad nach Kermanſchah und Chamadan
zurück, wo ſie auf Befehl der perſiſchen Regie
rung feierlich empfangen wurden. Jn Kerman-
ſchah kam der Hauptführer Emir Heſchmet an, der unter
den kurdiſchen Stämmen agitiert. Die Türken im
Kaukaſus werden von den Adſcharas-Stämmen
unterſtützt.
Die „Petersburger Telegraphen-Agen-
tur“ meldet von dem Stand der Kaukaſuskämpfe:
Wir haben die Provinz Täbris vorübergehend ge
räumt, weil uns das Eintreffen ſtarker Verſtärkungen
auf der feindlichen Seite gemeldet wurde. Gegen die
Mithilfe perſiſcher Gouvernementstrup-
pen hat unſer Geſandter in Teheran ſcharfen Einſpruch er
hoben und auf die unausbleiblichen Folgen einer weiteren
aktiven Unterſtützung der Türken die perſiſche Regierung
hingewieſen. Die allgemeine Kriegslage im Kaukaſus iſt
unverändert.

Von jenſeits des Ranals.
Die „Times“ über die gegenwärtige Kriegslage.

W. T. B. London, 21. April. Die „Times“ ſchreiben in
einem Leitartikel u. a.: Trotz lokaler Grfolge hat ſich die Kriegs
lage in den letzten ſechs Monaten wenig geändert. Die Front im
Oſten wie im Weſten iſt der vom Oktober überraſchend ähnlich.
Auch auf den entlegeneren Kriegsſchauplätzen weiſt die Lage wenig
Fortſchritte auf. Die Aktion in den Dardanellen wurde mit Haſt
und ungenügender Ueberlegung unternommen. Große Fehler
wurden gemacht. Die wirkliche Operation muß erſt beginnen.
Die Kämpfe am Perſiſchen Golf wurden als glorveiche Siege aus
poſaunt. Tatſache iſt, daß, während wir uns als Herren im
unteren Meſopotamien wähnten, die Türken mit einer ſtarken
Armee einen Flankenvormarſch bis kurz vor Basrah ausführben
gegen das Herz unſerer Stellung. Wir ſind hier wie auf per
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ſiſchem Gebiete jetzt in der Defenſive. Auch wiſſen wir nicht, was
in Oſtafrika vorgeht.
ſches Gebiet beſetzt haben. Auch das Lob der britiſchen Flotte ſollte
mit offener Anerkennung der Tatſache verbunden werden, daß
die Kriegsſtärke der deutſchen Flotte jetzt größer iſt als ſeit

sbeginn. Soweit England in Frage kommt, glauben wir,
daß größte Auguſt in dem verringerten Zutrauen zur Regierung beſteht.

Ein Mißerfolg Lord Derbys.
W. T. B. London, 21. April. Wie der „Daily Tele

graph“ aus Liverpool meldet, wurde Lord Derby, der aus
dortigen Hofenarbeitern ein Bataillon in Khakiuniformen
gebildet hatte, am Sonntag, als er in einer großen Ver-
ſammlung der Liverpooler Hafenarbeiter ſprechen wollte,
niedergeſchrien und konnte ſeine Rede nicht vollenden,

Die Kämpfe in den Kolonien
Unglaubliche Zuſtände im engliſchen Heere.
Mailand wird dem „Berl. Lok.Anz.“ gemeldet: Der

„Avanti“ veröffentlicht einen aus Kairo mit einer Schilde-
rung der un a vukrerkee uſtände im engliſchen
Heere Als die rn chen Truppen eintrafen, ſeien ſie von
den anweſnden Euro erſ gefeiert und vielfach in
Familien eingeladen worden. s Betragen dieſer äußerlich
anſehnlichen Burſchen e aber ſo unerhört und ungezogen ge
weſen, daß aller Verkehr mit ihnen abgebrochen werden mu
Die Ausſchweitungen, an denen aus hl Atge veteiligten,
ſcheinen an der ordnung un Kein zu weſſen dieſo
engliſchen und auſtraliſchen Truppen fähig ſein werden, wenn ſie ſich
on fern vom Kampfe völlig entmenſcht benehmen. Gerade
u entſetzlich ſeien die Zuſtände unter den für die Dar

llen aus kreich, Algier, Jndien uſw. bei Alexandrien
verſammelten Truppen. Es fehlten alle, auch die einfachſten
ſanitäven Vorkehrungen und die Sterblichkeit an Thphus, Bron
un 7 ſei daher enorm, Jeder Kampfesmut ſei durchaus ge

nden.

Ausland.
Die ſpaniſche Neutralität.

Madrid, 20. April. Auf einer Verſammlung der
liberalen Partei in Palzas de Mallorca (Balearen) erklärte
der ehemalige Miniſterpräſident Graf Romanones, das
neutrale und durch ſeine Verträge mit den Dreiverband-
mächten zu keiner militäriſchen Jntervention verpflichtete
Spanien müſſe der Entente gegenüber loyal bleiben, ohne
daß dies eine Feindſchaft gegen andere Mächtegruppen zu
bedeuten hätte. Dieſe Haltung entſpreche der geographiſchen
Lage und den Handelsintereſſen Spaniens. Die Annek-
tierung von Tanger ſei der nationale Wunſch der Spanier
und der Anſpruch im Mittelmeerproblem. Mit Portugal,
das unabhängig und ſouverän bleiben ſolle, ſei eine ſtarke
und achtunggebietende iberiſche Union zu gründen. (T.U.)

Die chineſiſch japaniſchen Verhandlungen.

W. T. B. London, 21. April. „Daily Telegraph“
meldet aus Peking: Die Verhandlungen mit Japan
wurden faſt gänzlich eingeſtellt bis zu einer for-
mellen Erklärung der britiſchen Politik, die in dieſer Woche
erwartet wird. Man darf faſt ſagen, daß die Verhand
lungen tatſächlich nach London verlegt werden. Die weitere
Entwicklung hängt weſentlich von der Feſtigkeit der Dow-
ning Street ab. Jedermann fragt ſich, wie Japan, das
keine 109 engliſche Meilen Eiſenbahnen in China ohne
Hilfe des fremden Geldmarktes bauen kann, Rechte und
Privilegien im Jangtſetal fordern kann, die 100 Millionen
Pfund Sterling erheiſchen.

Wie das Reuterſche Bureau aus Peking meldet, leiſten
die Chineſen feſten Widerſtand gegen Japans Forderungen
betreffend Fukien, Hanyſhping und das Jangtſetal. Die
Stetzerfrage, die Polizeifrage und die Frage der Süd-
mandſchurei blieben unerledigt. Die Japaner erklärten, daß
ſie auf Jnſtruktionen aus Tokio warten.

Japan behält die Schantungbahn.
e. B. Frankfurt (Main), 20. April. Die „Frankf. Ztg.“

meldet indirekt aus Tokio: Amtliche Mitteilungen der japaniſchen
Regierung ergeben, daß ſie die Schantungbahn als deutſche
ſtrategiſche Militärlinie und daher als Kriegsbente betrachte,

Zurückziehen der japaniſchen Kriegsſchiffe von der
amerikaniſchen Küſte.

W. T. B. London, 21. April. Das Reuterſche Bureau
erfährt aus Waſhington: Der japaniſche Botſchafter kün
digte an, daß alle japaniſchen Kriegsſchiffe in der Nähe der
amerikaniſchen Küſte den Befehl erhielten, ſich nach den
Heimatsſtationen zu begeben, mit Ausnahme derjenigen,
die mit der Bergung der „Aſama“ zu tun haben.

Keine Tätigkeit der Japaner in der Turtlebai.
W. T. B. London, 21. April. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Waſhington: Der Kommandant des Kreuzers
„New-Orleans“ berichtet, daß er nichts von der angeblichen
Tätigkeit der Japaner in der Turtlebai gefunden habe,
außer, daß ſie das Wrack des Kriegsſchiffes „Aſama“ zu
bergen ſuchten.

Kleine Nachrichten.
Feldgraue Uniformen für Zivilbeamte.

upt. Man ſchreibt uns: Neue Uniformen und Ab-
zeichen der bei der Zivilverwaltung in Feindesland tätigen
Beamten ſowie der den Etappeninſpektionen zugeteilten
Verwaltungsbeamten haben die königliche Genehmigung er-
halten. Es kommen dabei elf Beamtenklaſſen von höheren,
mittleren und Unterbeamten in Frage. Die Uniformen
der Etappenbeamten unterſcheiden ſich von denjenigen der
preußiſchen Beamten durch die beſonderen Abzeichen der
Reichsbeamten. Die Uniformſtücke ſind aus feldgrauem
Tuch angefertigt, die Aermelaufſchläge haben Vorſtöße aus
dunkelgrünem Tuch, die Achſelſtücke bilden ein Geflecht aus
goldener, gründurchwirkter Schnur. Auch das Beinkleid iſt
von feldgrauer Farbe, es hat dunkelgrünen Vorſtoß. Als
Kopfbedeckung dient ein ſchwarz lackierter Lederhelm mit
vergoldeten Beſchlägen. Die Bewaffnung beſteht in einem
Offiziersdegen alten Modells mit Portepee von Gold und
dumkelgrüner Seide.

Kronprinzens Jüngſte.
Jn der „Gegenwart“ finden wir von Kaſpar Hauſer einen

hübſchen Gedanken: Zum Geburtstage hat die Kronprinzeſſin
ihrem Gatten ein Töchterchen geſchenkt. Der kleinen Kaiſer-
enkelin, die in dem Zeichen dieſes Krieges das Licht der Welt
erblickte, müßte, ſollte man meinen, bedeutendes Schickſal be
ſchieden ſein. Wie des Kindes Name ſein ſoll, werden zu dieſer

Gs iſt nicht klar, daß wir einen Zoll deut
Stunde wohl nur die Allernächſten wiſſen. Wir wäre es, wenn
man mit der Benennung der jungen Prinzeſſin noch ein kleines
wartete und ihr dann hoffentlich iſt's bald ſoweit) den Namen
„Viktoria! gäbe? Trotz der engliſchen Erinne
rung. Vielleicht wäre es gerade für England eine hübſche

hre, wenn eine in Kriegszeit geborene deutſche Kaiſertochter
mit Recht den ſieghaften Namen trüge, den die ſelige Queen ſo
lange Jahre des Friedens trug.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Wanderausſtellung Deutſche Waren unter fremder Flagge.

Unter dem Vorſitz des Staatsminiſters z. D. Dr. von Richter
Berlin fand am 12. d. Mts. in Berlin unter Beteiligung von
Vertretern der Handelskammer Leipzig, der Sächſiſchen Landes-
ſtelle für Kunſtgewerbe-Dresden, des Deutſchen Werkbundes-
Berlin und des Verbandes Deutſche Arbeit-Berlin, die erſte
Sitzung des Vorbereitungs- Ausſchuſſes für die Wanderausſtellung

Deutſche Waren unter fremder Flagge“ ſtatt. Jn der Sitzung
wurde zunächſt das Arbeitsgebiet der geplanten Ausſtellung end
gültig abgegrenzt. Danach ſollen zur Ausſtellung gelangen:

1. Waren deutſchen Urſprungs, die niemals Deutſchland ver
laſſen haben, trotzdem aber im Inlande bisher als fremde Er-

ugniſſe bezeichnet worden ſind. 2. Waren deutſchen Urſprungs,
ie bisher über das Ausland bezogen oder nur in Tranſitlagern

umgepackt und unter fremder Urſprungsbezeichnung in den Ver
kehr acht worden ſind. 3. Halbfabrikate und andere Waren
deutſchen Urſprungs, die im Ausland eine Veredlung erfahren

ben. 4. Fremde Waren, die als deutſches Fabrikat in den
andel kommen und ebenſo gut in Deutſchland erzeugt werden
önnen und erzeugt werden (z. B. engliſche Stahlfedern).

en ſollen in allen dieſen Fällen vergleichsweiſe ſolche
emden Waren, die dem Publikum unberechtigt zur höheren
inſchätzung der fremden oder der ſcheinbar fremden Erzeugniſſe

geführt haben, nach Möglichkeit vorgeführt werden.
ls unbedingte Vorausſetzung für gedeihliche Wirkung der

Ausſtellung wurde es angeſehen, daß nur Erzeugniſſe vorgeführt
werden, die in bezug auf Zweckdienlichkeit, Technik und geſchmack-
liche Aus- und Durchführung der deutſchen Gütererzeugung Ehre
machen und die deutſchen Verbraucher von der Güte und Eben-
bürtigkeit oder Ueberlegenheit der deutſchen Waren gegenüber
den bisher vielfach bevorzugten fremden Waren überzeugen. Um
nach dieſen Richtungen hin die Berechtigung und den erziehe-
riſchen Wert der Ausſtellung zu gewährleiſten, ſoll daher alles
Minderwertige grundſätzlich ausgeſchloſſen oder nur als Gegen-
beiſpiel zugelaſſen werden, wobei gleichzeitig gezeigt werden ſoll,
wie aus denſelben Grundſtoffen bei annähernd gleichen Preiſen
auch befriedigende Ergebniſſe erzielt werden können. Für die
einzelnen Ausſtellungs- Abteilungen ſollen die Zulaſſungs-Aus-
ſchüſſe unter Beteiligung von Vertrauensleuten der jeweiligen
Geſchäftszweige eingeſetzt werden. Ferner wurde beſchloſſen, den
Vorbereitungsausſchuß durch Zuwahl von Vertretern aus allen
in Frage kommenden Bundesſtaaten und Geſchäftszweigen zu
ergängen.

Bei der regen Anteilnahme, die ſchon jetzt die deutſche
Induſtrie bezeugt, wird die nächſte Sitzung erſt in einigen Wochen
nach Bearbeitung des vorliegenden und noch zu erwartenden
Ergebniſſes der an die beteiligten Verkehrskreiſe auszuſendenden
Rundfrage ſtattfinden, und zwar wird gemäß einem Wunſche der
ſächſiſchen Vertreter, Leipzig der Ort der Tagung ſein.

Alle auf die Ausſtellung bezüglichen Anfragen ſind zu richten
an die Geſchäftsſtelle des Verbandes „Deutſche
Arbeit“, Berlin W. 50, Rankeſtraße 29.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 20. April.

Sittlichkeitsverbrechen.
Die zweite Verhandlung vor dem Schwurgericht hatte ſich

mit dem aus der Unterſuchungshaft vorgeführten 50jährigen
Gutsarbeiter Wagner aus Wallendorf zu beſchäftigen, der

n Notzucht, begangen am 10. Dezember 1914 an einem
10jährigen Mädchen, angeklagt war. W. iſt wegen Roheitsver-
gehen einige Male vorbeſtraft. Wegen Gefährdung der Sittbhlich-
keit fand die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtatt. Unter Verſagung mildernder Umſtände wurde W. zu ein
und einem halben Jahre Zuchthaus verurteilt.

Der Kampf gegen die Radauplätzchen.
Kürglich berichteten wir, daß eini Geſchäftsleute, die

Radauplätzchen verkauft hatten, von der Anklage, dadurch fahr-
bäſſig gegen die Beſtimmungen des Nahrungsmittelgeſetzes ver-
ſtoßen zu haben, freigeſprochen wurden. Die Staatsanwaltſchaft
hatte gegen dieſes freiſprechende Erkenntnis Berufung eingelegt.
Die Stvafkhammer nahm denſelben Standpunkt ein, den die Ober-
landesgerichte Jena und Hamburg in dieſer Frage vertreten
hatten. „Radauplätzchen müßten, auch wenn ſie nur für Er
wachſene beſtimmt ſeien, unter den Begriff Spielwaren fallen.“
Es komme darauf an, daß ſie zur vorübergehenden Beluſtigung
dienten. Jm übrigen handle es ſich um eine theoretiſche Streit-
frage, die nur zur grundſätzlichen Klärung geführt werde. Des-
wegen ſei eine Geldſtrafe von 5 Mk. ausreichend.

Die Aufregung der Mobilmachungstage
hat für den Jngenieur und Hausbeſitzer Oswald Schön her
in Halle unangenehme Folgen gehabt. Er kam mit einem
der Mieter und einem Polizeibeamten in Streit und wurde
wegen Beleidigung des letzteren vom Landgericht Halle am
19. Februar zu 50 Mk. Geldſtrafe verucrteilt. Am 3. Auguſt v. J.
wollte ſein Mieter Dr. H. eine Familie, die aus Kiſſingen kam
und fürchtete, in ihrer ſchleſiſchen Heimat nicht ſicher zu ſein, für
die Dauer des Krieges bei ſich aufnehmen. Der Angeklagte war
damit nicht einverſtanden und meinte, die Familie tue beſſer,
ſich eine eigene Wohnung zu nehmen. Dr. H. wandte ſich nun
telephoniſch an die Polizei und dieſe entſandte den Wachtmeiſter
B. Der Beamte erklärte dem Angeklagten, Dr. H. ſei in ſeinem
Rechte und es ſei unpatriotiſch, Landsleuten in einem ſolchen Falle
keine Hilfe zu leiſten. Es entſtand dann ein erregter Wort-
wechſel, wobei der Beamte wohl geſagt haben mag, Sch. möge
den Mund halten. Schließlich faßte der Angeklagte den Beamten
am Arm und wies ihm die Tür. Der Wachtmeiſter glaubte, Sch.
wolle ihn angreifen, faßte ihn deshalb an beiden Armen und
ſchob ihn zur Seite. Am 5. Auguſt richtete dann der Angeklagte
eine Eingabe an die Polizeiverwaltung, in welcher er behauptete,
B. habe ihn in unerhörter Weiſe beleidigt und gemißhandelt. Jn
der Eingabe verwendete er ſiebenmal den Ausdruck „dieſer Mann“
und einmal die Worte „dieſer Menſch“. Dadurch fühlte ſich der
Beamte beleidigt. Das Gericht hat aus der gewählten Form die
Abſicht der Belbeidigung hergeleitet und den Angeklagten nach
8 185 St.-G.B. verurteilt, da die erhobenen Vorwürfe als un
begründet anzuſehen waren. Die Reviſion des Angeklagten,
der ſtch mit ſeiner Erregung entſchuldigte und jede Beleidigungs
abſicht beſtritt, wurde vom Reichsgericht als unbegründet
verworfen.

Gültigkeit der Reichszuwachsſteuer,
Gegen ihre vom Kreisausſchuß des Saalkreiſes bewirkte

Heranziehung zur Reichszuwachsſteuer erhob die Dölauer
Hartſteinfabrik G. m. b. H. Klage, weil das Zuwachs-
ſteuergeſetzt vom 14. Februar 1911 nach der durch das Finanz-
geſetz vom 3. Juli 1913 erfolgten reichsgeſetzlichen Regelung gegen
die Reichsverfaſſung verſtoße, denn nach Wegfall des Reichsanteils
wäre dieſe Steuer nicht mehr eine für Zwecke des Reiches, wie
ſie der Reichsverfaſſung entſpräche. Mit dem Bezirksausſchuß
zu Merſeburg wies auch das Oberverwaltungsgericht die Klage
der Geſellſchaft ab. Der durch 1 Abſatz 2 bis 5 des Geſetzes
über Aenderung in dem Finanzweſen vom 3. Juli 1913 erfolgten
reichs geſetzlichen Regelung der Zuwachsſteuer unter Aufrecht-
erhaltung des Zuwachsſteuergeſetzes vom 14. Februar 1911 ſtehen
die Vorſchriften der Reichsverfaſſung nicht entgegen.

a

Ein franzöſiſcher Unteroffizier r deutſcher Fahnenflüchtling

Wie ein gut erfundenes Kinodrama entwickelte ſich eine Ver
handlung, die das Kriegsgericht der ſtellvertretenden 5. Jnfan
terie-Brigade in Zweibrücken beſchäftigte. Vor dieſem hatte
ſich der ehemalige Unteroffizier in einem bayeriſchen Jnfanterie-
Regiment Hugo Stuckert unter der Anklage der Unter
ſchlagung, des Betruges, der Fahnenflucht und des Kriegsverrats
zu verantworten. Schon in früher Jugend begann der Ange-
klagte fremdem Eigentum gefährlich zu werden. Er hatte ver
ſchiedene Lehrſtellen in kaufmänniſchen Geſchäften, vergriff ſich
aber meiſt an den ihm anvertrauten Geldern und flüchtete dann
nach L der Schweiz und Frankreich. Als er einmal
in der Schweiz bei Verwandten weilte, belohnte er deren Gaſt
55 durch Mitnahme von mehreren 100 Francs, Auf

ängen ſeiner Eltern kehrte er immer wieder nach Hauſe zu-rück. Nach Verübung einer weiteren Unredlichkeit flüchtete er

Angeklagte nach Nanch, wo er ſich für die Fremdenlegion an
werben ließ und nach Algier kam. Da er noch minderjährig war,
nahm der Vater die Vermittlung des bayeriſchen Geſandten in
Paris in Anſpruch, um den Sohn frei zu bekommen, jedoch er

lgte die Entlaſſung des Angeklagten erſt, als er ſchwer erkrankte.
ckert trat nunmehr bei einem Jnfanterie- Regiment ein. Er

wurde ein guter Soldat und bald zum Unteroffizier befördert.
Er blieb aber nicht lange auf dem guten Wege. Entgegen der
Vorſchrift veranlaßte er Rekruten, ihm ihre Gelder anzuver
trauen, die er dann unterſchlug. Anfang Dezember 1908 flüchtete
er zum zweiten Mal nach Frankreich und ließ ſich in Toul für
die Fremdenlegion anwerben. Diesmal kam er nach Oran. Erblieb 5 Jahre in der Legion, überſtand zahlreiche Gefechte, wurde

verwundet, erhielt zwei Ordensauszeichnungen und wurde zum
Korporal befördert. Auf Veranlaſſung ſeines Kommandeurs
erwarb er 1912 das franzöſiſche Staatsbürgerrecht und ließ ſich
im Juni 1914 nach Beendigung ſeiner Dienſtzeit in Nanch nieder,
wo er Aufſeher an einer Jrrenanſtalt wurde. Jn der Nacht zum
31. Juli d. Js. erhielt er den Befehl, ſich ſofort beim 146. fran
zöſiſchen Linien- Regiment zu ſtellen. Er folgte dem Befehl und
marſchierte mit dieſem Regiment von Toul aus gegen Deutſch
land. Er nahm an mehreren Gefechten teil, geriet aber ſchon am
20. Auguſt verwundet in Gefangenſchaft. Mit einem Gefangenen
transport gelangte er nach Bahreuth, von wo er nach Zwei-
brücken an ſeine Eltern ſchrieb. Hierdurch wurde ſeine Perſön-
lichkeit feſtgeſtellt und er als ehemaliger deutſcher Fahnenflüchtiger
nach Zweibrücken gebracht. Jn der Verhandlung verteidigte er
ſich ſehr geſchickk. Die Fahnenflucht und die Betrügereien gab
er zu, er beſtritt aber, als Deutſcher Kriegsverrat begangen zu
haben, da er durch Erwerb des franzöſiſchen Staatsbürgerrechts
Franzoſe geworden ſei. Zudem ſei er als Fourageunteroffizier
nicht im Gefecht geweſen und habe vergeblich verſucht, zu den
deutſchen Truppen zu gelangen. Jn der Beweisaufnahme wurde
u. a. bekundet, daß Stuckert in der Unterſuchungshaft ſich ſehr
franzoſenfreundlich gebärdet habe. Auf die Frage, weshalb er
in das franzöſiſche Heer eingetreten ſei, erwiderte er, er habe
geglaubt, als Sieger in Zweibrücken einziehen zu können. Dieſe
und ähnliche Aeußerungen wurden aber von dem Angeklagten
beſtritten. Von zwei Militärärzten wurde der Angeklagte als
minderwertiger, nervöſer Menſch geſchildert. Das Gericht ver
urteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von drei Jahren Gefängnis,
Degradation, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes
und vier Jahren Ehrverluſt. Von der Anklage des Kriegs
verrats wurde er freigeſprochen.

Kurorte und Reiſen.
Bad Salzbrunn. Der Kurbetrieb wird am 1. Mai in

altgewohnter Weiſe mit den regelmäßigen Kurkongerten eröffnet.
Das Kurleben wird diesmal durch die Anweſenheit zahlreicher
erholungsbedürftiger Kriegsteilnehmer, Offiziere ſowohl wie
Mannſchaften, ein beſonderes Gepräge erhalten. Indeſſen ſind
die Gerüchte, Bad Salzbrunn werde ſo ſtark mit Militär belegt,
daß die Zivil- Kurgäſte zu kurz kommen, völlig unbegründet. Die
wichtigſten Kuranſtalten waren den ganzen Winter über geöffnet
und ſtanden den im hieſigen Vereinslazavett untergebrachten ver
wundeten und kranken Vaterlandsverteidigern koſtenfrei zu Ver-
fügung. Ganz beſonders wurden die vorzüglichen Heilerfolge
durch die jetzt in jeder beliebigen Zahl zur Verfügung ſtehenden
natürlichen kohlenſauren Mineralbäder und das mediko-
mechaniſche Zanderinſtitut gerühmt. Auch zahlreiche andere
Winter- Kurgäſte hatten die milde Witterung zum Kurgebrauch
benutzt. Einen ſchmerzlichen Verluſt hat das Bad erlitten durch
den Tod des langjährigen Fürſtlichen Brunnenargtes Sanikbhäts-
vat Dr. Determeyer, der ſowohl als herworragender Prakliker,
wie als Wiſſenſchaftler einen verdienten Ruf genoß. Als neuer
Arzt hat ſich Herr Dr. Schneider aus Görbersdorf hier nieder-
gelaſſen.

Neu eingegangene Bücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

„Bei Kaiſers.“ Aus dem Familienleben des Kaiſer
hauſes. Johannes Baum Verlag, Berlin N. 30. Preis 2 Mk.,
gebunden 3 Mk. Wer verfolgt nicht gerade heute mit lebhafter
Anteilnahme alles, was aus dem Leben des Kaiſers und der
Seinen verlautet. Sein Lebenskreis, ſeine Familie, ſeine Ge
dankenwelt, die vielen von uns lebenlang fremd bleiben würde,
iſt uns durch dieſes Buch nahegebracht. Aus dieſen Zeilen hören
wir ſeine Worte und können uns ein vorzügliches Bild ſeiner
Umgebung machen. Alle werden mit Freude an den Berufs
pflichten ihres Landesherrn teilnehmen und manche Hausfrau
wird gern die Beſchreibung des Heims, von den ſchli Lebens
gewohnheiten der kaiſerli Familie, der Fürſorge der Kaiſerin
für unſere Krieger, von dem innigen, liebevollen Familienleben
der Gatten leſen. Hier treten ſie uns auch fern von aller Zere
monie und Etikette des Hoflebens als ſchlichte Privatleute ent
gen ſie kommen uns r Anſchauliche Bilder aus

Leben des Kaiſers im Felde erhöhen noch den Reig des

che Wehen unſ W.herzliche, ſympathiſ ibien in evem hauſeEin Buch, das alle Deutſchen leſen ſollten.

Oſten.
Leipzig, Verlag von Krüger Co.v griegs Taſchen Leriton. Ein Nachſchlagebuch für die wich

igſten, den Krieg betreffenden militäriſchen, politiſchen und tech-
W r Verlag von Donatus Weber,Pforzheim. Preis 50 Pfg.
Der Kleingarten, ſeine Anlage, Einteilung und Bewirt

ſchaftung. Von Max Hesdörffer, Herausgeber der illu
ſtrierten Wochenſchrift „Die Gartenwelt“. Preis 60 Pfg. Ver
lag von Paul Parey in Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 10/11.
voeoeeeoo")aylß dçpnha)ehhcehleeaul et

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, nd Vermiſchtes: H. Reißnerz

K. Steinhauf.für den A eilente von 10 bis 1 Uhr.
Alle diie Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

S iſtleituns der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
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R eWalhalla Theater
Die berrliche Meiſterſchöpfung: [1476a

„Das Mirakel“
auernibue Variete- Programm.

[14344

Zum Besfen des Roten Kreuzes in Halle.
Rontag, den 26. April, abends Si, VThaliasäülen““ Uhr in den

Lichtbilder- Vortrag
des Herrn Oberst z. D. von Diest aus Berlin
„Die Osmanen und ihre heutigen

Kriegsschauplätze“.
Mit Lichtbildern von den Dardanellen, Kleinasien,

Mesopotamien, Syrien, Sueskanal.
Karten zu Mk. 3, 2, 1.50. 1.00, 0.75 in der

Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan, Er. Ulrichstr. 38.

„Ruwil“,
er fertige Kaffee

iſt nicht nur ein Feldpoſtartikel, ſondern auch eine

Erlöſung
für die Hausfrau, den Junggeſellen, die berufs-
tätige Frau, die Pflegerin, den Jäger u. Wanderer

Alleinverkauf: (4145
Gebr. öorn, Halle a. S.

Große Steinſtraße 9.

S Koſtproben umſonſt.
Wratzke u. Steiger, Fectetr 910

Junwelen Gold Silber. [1635
J

Wichtig
für jeden praktiſchen Landwirt.

Angewandte

landwirtſchaftliche Betriebslehre

von

Dr. H. Schmidt,
Langjähriger Leiter der Buchhaltungsabteilung an der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Preis 4,50 Mark.
Einige Urteile über das Buch.

Herr Profeſſor Dr. Holdefleißz in Halle: Jhr Buch iſt eine
wertvolle Bereicherung der betriebs wirtſchaftlichen Literatur und bietet
durch die Dispoſtition und Auffaſſung etwas durchaus Originelles;
ich denke, Sie werden viel Nutzen durch Jhr Buch ſtiften.

Herr Oberamtmann Dr. Vehm in Querfurt: Jch habe Jhr
Buch „Angew. Landw. Betriebslehre“ mit Genuß und Nutzen geleſen

Herr Gutsbeſitzer G. Sperling in Sinsleben: Jedem
denkenden Landwirt und denjenigen, die ſich dem Berufe der Land
wirtſchaft widmen wollen, kann ich das Buch nur empfehlen. Seine
Lektüre iſt mir des lehrreichen, klaren, mir aus der Seele geſchriebenen
Jnhaltes wegen ein Genuß geweſen.

Gegen Einſendung des Betrages von 4,50 Mark poſtfrei
durch die

Halleſche Zeitung.Halle a. S.,
Leipziger Str. 61/62.

richtig sitzende
Augengläser
verschiedener Konstruktion,

Otto Vnbekannt

e

Vorschriftsmässige J

dffizierskoffer
sehr billig. s

Sesie Roſwasch Fr.
Kind Retnigungsmiiteſ für
Küche und ftadzbsit

e

Heisse Kochsalzquellen 65,7 C.
Thermal- u. medizin. Bäder

Prospekte kostenlos

Wiesbaden
Das Heil- und Erholungsbad

Alle Heilverfahren
Inhalafion

Städt. Verkehrsbüro
Emanafion

Für Militär
empfehlen

Unterhemden Kopfschützer
Unterjacken Regenschutzhülſen
Unterhosen Schlafdecken
Strickwesten Schlafsäcke
Lederwesten Wäschesäcke
Seidene Westen Militärbinden
Offizier-Stiefel Fußlappen 8753
Socken Hosenträger
Leibbinden Taschentücher
Handschuhe Nähzeuge
Pulswärmer Brustheutel
Kniewärmer Essbestecke
Brustwärmer Armee- Messer
Rückenwärmer feldflaschen
Fußwärmer Ohnelaus ev.

H. Schnee Nacht.
Inh.: A. u. F. Ebermann,

Halle a. d. S., Große Steinstraße 84.

llle

Eine WVohltat

Deutsohe Hande

f. jede Hausfr. iſt d. Benutzung
e. gut. mod. u. ſchnellnähenden

Sturmvogel-Nähmaſchine. Eleg. Mod. i. Eiche,
S n. Ziermöbel i. neuartig. Ausführ. Die Maſchine

S Zukunft m. verſenkb. Oberteil. Deutſche Fabr.Ranges. Ein gut. leicht verk. Artikel f. Händler.
S Aufkl. u. leſensw. Katalog gratis. Herrenräder,

D Damenräder, Jugendräder in gedieg. Ausſtattg.
Wo Alle Zubehör und Erſatzteile.

sges. Sturmvogel Gebr. Grüttner,
Berlin-Halenſee 115. [1467 a

20 nahen aColonſatarewy Drogen- O. F Ritter
Uchengeräte- Leipzigerstrasse 90.

und Seifenhandlungen. itsl. des Rab.-Spar-Ver.
s Pattetea 10ur20 i. o

Gutes dauerhaftes Gummibandine Freien Dresäen e S für Strumpfbänder kauft man bei f

Dr. Henkel's
Tausende Anerkennungen.

Väter, Mütter, Frauen, Bräute

schützt Euere biehen im Felde
gegen Ungeziefer des Körpers mit

(Feldpostbrief 35 Pfg.)

General- Vertrieb für den Bezirk Halle:
Paul Flemming Schwetschkestr. 10 I. Fernspr. 8141.

Schutzmittel.
(12864

Erfolg verbürgt.

Verwendet 1657
Kreuz Pfennig“-

Marken
auf Briefen, Karten usw.

Halle (Saale).

CTanhnn-Atelier
M. Brosig. Steinweg 34

Fernsprecher 5367.
Künstl,. Zahnersatz Plomben,

Zahnziehen, auch mit lokaler Betäubung
Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (1323a

23 jährige Fachtätigkeit.
De Sprechstunden von 9--1 u. 3--6, Sonntags 9--12.

Vom Hauptbahnhof 7 MAlinuten wit Linie 6.

-7-=„— J

DieKchorfheile

Jagdgebiet
S. M. Kaiser
Wilhelms.14664)

auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater: Donnerstag Der

Raſtelbinder.
Altes Theater: Donnerstag: Ge

chloſſen.
Operetten -Theater: Donnerstag:

Der Frauenfreſſer.
Schauſpielhaus:Donnerstag: Das

Alter.
Magdeburg.

Stadt Theater: Donnerstag: La
Traviata

Deſſau.
Hof Theater: Donnerstag: Ge

ſchloſſen.
Erfurt.

Stadt-Theater:Donnerstag:Kater
Lampe.

Königskuchen-
Backformen,

alle Gröbßen., 4wW

sehr billig.C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

litt des Rab.-Spar-Ver.

H. dstecher

G. W. Trothe
Optisches Instätut,
Poſtſtraße 9110.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

Stadttheater in Halle.

Donnerstag, d. 22. April 1915:
214. Vorſt. im Abonn. 2. Viertei,
Hoffmanns Erzählungen.

Phantaſtiſchromantiſche Oper in
3 Akten, einem Vorſpiel und einem
Nachſpiel. Text von Jules Bardbdier,

Muſik von Jacques Offenbach.
Svielleitung:Oberreg. Theo Raven,
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
Nach dem 1. u. 2. Akt längere Pauſen.

Kaffenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.
Ende 10 Uhr. ([4151

Freitag, den 23. April 1915
216. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Abſchieds-Beneſiz
UHUee von Boer und
Fritz Gruselli.

Ca Traviata.
(Violetta).

Oper in 4 Akten. Text nach dew
Dumas'ſchen Schauſpiel „Die Dame
mit den Kamelien“ v. F. M. Piave

Muſik von G. Verdi.

garten- Anlagen

Ausführung

Pflege

Schindler Müller,
Mansfelderstrabe Valine.

Fernsprecher 5295.
22 v

Pension mit 7iBad Kissingen Park-Hotel r
am Kurgarten Iage. Bes. Otto Giärer.

Durch Gottes Gnade wurde heute unserer Tochter,
Frau Luise von Krosigk geb. von Wedel, Wittwe
des am 8. September 1914 auf dem Felde der Ehre, als
Leutnant der Reserve des Garde-Jäger-Bataillons, ge-
fallenen Rechtsanwalts Wilfried von Krosigk., ein

gesunder kräftiger Sohn
geschenkt.

=J=W—*S-

Familien Nachrichten.

BPisleben, den 20, April 1915.

Garl von Wedel,
Königl. Kammerherr u. Landrat des Mansfelder Seekreises,

Wally von Wedel geb. von Trotha.

J

[14694
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 14. April verschied fern von der Heimat infolge

schwerer Arkrankung mein guter, einziger Bruder, unser
lieber Netffe, S ehwager und Vetter derBinjühr. Kriegsfreiwillige im Inf.- Regt. Königin Nr. 86

Herbert
im Alter von 17 Jahren.

Halle a. S., den 21. April 1915.,
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Irmgard Werner
Laura Rrückner geb. Hoffmann.

Die Beerdigung fand am 17. April in Apenradoe statt.

Werner,

Tennis-Schläger,
Tennis-Bälle,

in bekannten guten Marken,
empfiehlt (2664

H. Schnee NMachf.,
Halle a, S. Gr. Steinſtr. 84.

Nene praktische
1 Pfund-

Poldpogt- Karton

Aug. Weddy, u

Heute ist unerwartet unsgre Pflegemutter und Tante
Statt besonderer Anzeige.

Prau Superintendent Auguste Wenzel

geb. Wulff
zur ewigen Ruhe eingegangen.

Halle a. S., Blumenthalstrasse 8, den 19. April 1915.,

der Kapelle des

Königshütte O. S.

T

Oberbürgermeister Stolle und Frau geb. Reinnard,

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 22. April 1915, nachmittags 3 Uhr von
ertraudenfriedhofes aus statt.
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Träger des Eiſernen Kreuzes.
Das Eiſerne Kreuz erhielten: Stadtverordnetenvorſteher

Juſtizrat Dr. jur. Max Reichardt, Major und Bataillons-
kommandeur aus Naumburg (1. Klaſſe), Stadtgutsbeſitzer
Wachtmeiſter Th. Schröter aus Brehna, Lehrer Stolper
in Roda-Mahlen, Karl Weinecke aus Freyburg, Landwehr
mann Karl Fügner aus Siersleben, Musketier Guſtav Gar
ſotz aus Schraplau, Lehrer Röder aus Seeburg, Stabsarzt
Dr. Rauſch aus Halberſtadt, Landwehrmann Fritz Rödel aus
Merſeburg, Gefreiter d. L. aus Aſchersleben,
Feldwebelleutnant Rothe aus ſſau, Vigefeldwebel Mohs
aus Neudorf, Unteroffizier Hermann Katte aus Deſſau, Unter
offizier Zeike aus Deſſau, Unteroffizier a armers
aus Deſſau, Gefreiter Hermann Müller aus Ziebigk.

Was lehrt uns der Krieg?
Der landwirtſchaftliche Verein Kahna hielt am

Sonntag in Kahna eine gut beſuchte Verſammlung ab, die von
dem Vorſitzenden, Herrn Gutsbeſitzer Schellenberg Naun
dorf, mit begrüßenden Worten eröffnet wurde. Herr Schriftleiter
Hollmann Zeitz K2r5 ſodann über die Frage: „Was lehrt
uns der Krieg?“ Redner wies, ſo entnehmen wir dem Bericht der
„Z. N. N.“, auf den 100jährigen Geburtstag des Reichsgründers,
unſeres Bismarck hin und betonte, daß wir auch ihm die wirt
ſchaftliche Rüſtung verdankten, die es uns ermöglichte, den Krieg
durchzuhalten, ohne den Aushutigerungsplänen Englands
zum Opfer zu fallen. Das Bismarck mit ſeiner Wirt
ſchafts politik den richtigen Weg beſchritten habe, zeige
gerade der jetzige Weltkrieg, den ja England aus Neid auf unſere
glänzende induſtrielle Entwicklung entfeſſelt habe. Redner betonte
dann, daß dieſe wirtſchaftliche Rüſtung auch ihre Lücken habe,
die Englands Scharfblich erkannt und auf die es ſein Aushun-
gerungsmaßnahmen begründet habe. Jn dem Beſtreben, mit
der anwachſenden induſtriellen Bevölkerung in der Produktion von
Lebensmiteln gleichen Schritt zu halten, habe die deutſche Land
wirtſchaft den Ackerbau ſehr intenſiv geſtaltet und ihre Viehſtapel
rieſig vermehrt, ohne aber zu bedenken, daß dieſes Vieh nur unter
Zuhilfenahme ausländiſcher Kraftfuttermittel ernährt werden
könne. Daher ſei die Futternot gleich bei Beginn des Krieges
hervorgetreten. Nötig ſei die Einſchränkung des Anbaus gewiſſer
Hackfrüchte und dafür Anbau eiweißhaltiger Futtermittel
wie Erbſen uſw. Auch die Wiſſenſchaft ſei bemüht geweſen,
eiweißhaltige Futtermitel künſtlich herzuſtellen, was ihr mit der
Futterhefe gelungen ſei. Auch die ſtickſtoffhaltigen Düngemittel
fehlten; es müſſe daher dem Kalkſtickſtoff mehr Beachtung
geſchenkt werden. Vorausſichtlich werde die Leutenot nach
Schluß des Krieges noch größer werden, da die Jnduſtrie viel
Kräfte verlangen werde. Dieſer Mangel könne nur durch
Maſchinen wett gemacht werden. Zur Durchführung der Koſten
empfahl Redner den Zuſammenſchluß zu Genoſſen-
ſchaften, durch die auch der Abſatz der lIand wirtſchaftlichen Er
zeugniſſe geregelt werden könne. Jeder wiſſe, wem wir den
Krieg verdankten, denn das „Gott ſtrafe England“ ſei Gemeingut
des ganzen deutſchen Volkes geworden. Nur durch Nieder
zwingung Englands ſei es möglich, der Welt die Frei-
heit zu ſchenken, aber wenn nicht alles täuſche, werde, ehe wir es
gedacht hätten, die Welt am deutſchen Weſen geneſen. An den
Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache über wirtſchaftliche
Verhältniſſe, an der die Herren Gemeindevorſteher Hoppe,
Gentſch Würchwitz, Schellenberg-Naundorf, Köhler-
ne r Redner teilnahmen. Es wurden beſonders die
Fu g und die Schweineabſchlachtungen beſprochen.

Was in einem einzigen Gefangenenlager verzehrt wird.
Erſtaunlich iſt der Monatsverbrauch in einem einzigen Ge

fangenenlager: Altengrabow ſchreibt für den Monat Mai den
Bedarf von 25 000 Kilogramm v 15 000 Kilogramm
Schweinefleiſch, 100 000 Kilogramm Rindfleiſch, 915 000 Kilo
gramm Kartoffeln, 10 000 Kilogramm grüne Bohnen, 40 000 Kilo
gramm Mohr- und Kohlrüben, 25 000 Kilogramm Weißkohl,

25 000 Kilogramm Sauerkohl, je 6000 Kilogramm Reis, Graupen,
Salgz u. a. m. aus.

Unterſtützung der Arbeitsloſen aus Mitteln der Landes-
verſicherung in Thüringen.

Auf eine A im Rudolſtädter Landtage iſti S rn Sta sjetzt die ſche mit den anderenübrigen Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten in Thüringen
über die Frage in U getreben, ob es ſich nicht
empfiehlt, bei der ingiſchen Landesverſicherungsanſtalt in
Weimar dahin zu dieſe aus ihrem Vermögen von über 60 Millionen etwa 4 Millionen Mark zu
Arbeitsloſen- Unterſtützung in den thüringiſchen
Bundesſtaaten zur ü ſtellen wolle. Nach den Ausführungen ſind die jetzt Lewen Arbeitsloſen verhältnismäßig

ältere Leute, die eine Einberufung zum Heersdienſt v eren

tcheru

regungen ſehr wohlwollend genüber, doch ſoll dieReichsverſicherungsanſtalt in Berlin, d ohne Schädigung de
Zweckes e befinden habe, hierüber gleichfalls befragt Sewhen,

Beſtellt für die

Angehörigen im Helde
die Halleſche HSeitung. Den täglichen
Kreuzband Verſand übernimmt gegen Ein
ſendung von Mark 1,25 monatlich die
Geſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.
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Verfüttern von nicht mahlfähigem Roggen und Weizen
an Hühner.

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat folgenden Be
ſcheid erteilt: „Soweit Roggen und Weizen als nicht mahl-
fähig von der Kriegsgetreide- Geſellſchaft frei-
gegeben worden iſt, ſteht der Verfütterung an Hühner kein
Verbot entgegen.“ Vorbedingung iſt alſo die ausdrückliche Frei
gabe durch die Kriegsgetreide- Geſellſchaft.

Die Hundertjahrfeier in Weimar.
Die Hundertjahrfeier aus Anlaß der Annahme der

Großherzogswürde durch den Herzog Karl Auguſt von
Weimar- Eiſenach ſoll nach halbamtlicher Mitteilung am
10. Juni d. J., dem Geburtstag des Großherzogs Wilhelm
Ernſt, und zwar entſprechend der Kriegszeit in einfacher
Form begangen werden.

60 Jahre Barbyer Seminar.
Am 1. April konnte das Seminax auf ein 60jähriges Be

ſtehen in Barbh zurückblicken. Die Gründung reicht bedeutend
weiter zurück. Am 1. April 1855 wurde es von Magdeburg
nach Barby verlegt. Es hat eine lange, wechſelvolle, aber reich
geſegnete Vergangenheit hinter ſich und kann in Anſehung ſeiner
Jahre dem Cöpenicker Seminar, das ſich gern als das älteſte
Inſtitut dieſer Art bezeichnet (weil es um 1749 herum entſtanden
iſt, dieſen Ruhm ſtreitig machen. Seine erſten Anfänge gehen

noch über das Jahr 1748 hinaus. Es iſt als die Fortſetzung
des Seminars zur Kloſter Berge vor Magdeburg anzu
ſehen, das im Jahre 1785 als Einrichtung des dortigen Päda-
gogiums ins Daſein trat. Ueber die Verlegung wurden damals
umfangreiche Verhandlungen gepflogen. Neuhaldensleben,
Wolmirſtedt, Gommern, Loburg, Zieſar, Genthin und andere Orte
wurden vorgeſchlagen und verworfen. Endlich entſchied man ſich
für Barby. Das Barbyer Schloß wurde (für 19 000 Taler) an-
gekauft. Die Koſten trug aber die Kloſter Bergiſche Stiftung.

Fienſtedt, 20. April. (Furchtbare Bluttaten
eines Tobſüchtigen.) Ein hieſiger Schweizer erkrankke
plötzlich an Tobſucht und ſchoß fortgeſetzt aus einem Revolver ouf
die Dorfbewohner. Acht Perſonen wurden verletzt. Auch der
Gendarm, der den Mann verhaften wollte, wurde durch eine Kugel
verwundet. Sodann legte der Tobſüchtige auf dem B. ſchen Gute
Feuer an. Stallgebäude und Wohnhaus wurden vom Feuer er-
griffen. Jnzwiſchen hatte ſich der Wüterich verbarrikadiert. Auf
jeden, der ſich ihm näherte, ſchoß er. Heute früh endlich gelang
es drei Gendarmen, nachdem ſie den Tobſüchtigen durch Schüſſe
vom Fenſter vertrieben hatten, in die Wohnung einzudringen, wo
ſie den Mann tot auffanden. Es iſt der 28 Jahre alte Stall-
ſchweizer Meiſel vom BVoltzeſchen Gute. Nach Verübung eines
Sittlichkeitsverbrechens an einem 9jährigen Mädchen bedrohte
Meiſel, auf Vorhaltungen ſeiner Herrin, dieſe mit einem Jagd
gewehr. Dann ſchoß er auf eine Magd, der die Kugel durch beide
Wangen ging. Den Gendarmeriewachtmeiſter trafen die Kugeln
in die Beine. Verbarrikadiert hatte ſich der Menſch im Gehöft
ſeines Dienſtherrn. Durch ein Loch, das er in den Fußboden
des oberen Stockes eingeſchlagen hatte, feuerte er in das darunter
liegende Zimmer, in dem der Jnſpektor mit gebrochenem Fuß
hilflos lag. Das Gehöft wurde von ſechs Gendarmen umzingelt,
denen es ſchließlich gelang, den Wüterich niederzuſtrecken, 8 Per
ſonen hatte er mehr oder weniger ſchwer verletzt.

Beeſenlaublingen, 20. April. Verſchiedene s.) Jn
letzter Zeit wurden einige Zentner Kartoffeln aus den Mieten
der Domäne Neubeeſen entwendet. Die Täter ſind er-
mittelt und konnte ein Teil der geſtohlenen Kartoffeln beſchlag-
nahmt werden. Jm Nachbarort Trebnitz erſchien bei dem
erſt tags vorher neu angekommenen Buchhalter des Ritterguts
ein Mann, der eine Rechnung über 21 Mk. für 3 gelieferte Siebe
überreichte, die ſchließlich bezahlt wurde. Der Mann quittierte:
O. Berger, Drahtweber, Bernburg. Später ſtellte es ſich heraus,
daß man es wahrſcheinlich mit demſelben Schwindler zu tun hat,
der im vergangenen Jahre in Trebnitz auch eine ſolche Rechnung
vorlegte, die aber nicht bezahlt wurde.

K. Bitterfeld, 20. April. (HDiebſtahl. Beim
HKupferdrahtdiebſtahl abgeſtürzt.) Jn einer hieſigen
chemiſchen Fabrik wurden dieſer Tage eine Anzahl Kupferplatten
in einer Breite von 12 Zentimetern und 40——65 Zentimeter
Länge im Gewichte von etwa 150 Kilogramm geſtohlen. Der
Wert des geſtohlenen Kupfers wird auf 600 Mk. geſchätzt. Beim
Hupferdrahtdiebſtahl erlitt geſtern der in Greppin wohnhafte
Arbeiter Milnartcezik eine ſchwere, aber gerechte Strafe.
In der betreffenden Nacht, gegen 4 Uhr morgens, hörte der im
Forſthaus Saglegaſt zwiſchen Greppin und Jeßnitz wohn
hafte Herzogl. Förſter Hilferufe. Er fand dann in der Nähe
der Förſterei einen Mann am Boden liegend, der ihn um Waſſer
bat und allem Anſcheine nach erheblich verletzt war. Der
Verunglückte gab an, er ſei von Jeßnitz gekommen und wäre
unterwegs im Walde überfallen worden. Der Forſtbeamte be
nachrichtigte die Jeßnitzer freiwillige Sanitätskolonne, die die
Ueberführung des Verletzten in ſeine Greppiner Wohnung ver-
anlaßte. Die Art der feſtgeſtellten Verletzungen führte die Be
treffenden recht bald auf die richtige Spur. M. hatte erhebliche
Verletzungen an beiden Händen und Füßen erlitten, die ein

h an eine Starkſtromleitung ver-muten ließen. Als durch die Polizei an Ort und Stelle, näm
lich an der Starkſtromleitung der Ueberlandzentrale, eine Be-
ſichtigung vorgenommen wurde, beſtätigte ſich der gehegte Ver
dacht. Es wurde die Stelle aufgefunden, an der M. den Ver
ſuch des Abſchneidens gemacht hatte und dabei ab
geſtürzt war, auch fand man Mütze und Schuhe des Täters.
Dieſer hatte offenbar in der Annahme, daß die mit 15 000 Volt
geſpeiſte Starkſtromleitung ſtromfrei ſei, den Maſt erklettert
und mit einer Schere den Verſuch des Durchſchneidens gemacht.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ von R. Wagner.
Daß die Theaterverwaltung zum Schluß des Spie ittes

faſt Richard Wagners geſcmtes Lebenswerk den
in billigen Vorſtellungen darbietet, iſt außerordentlich zu loben.
Schade nur, daß von dieſer Vergünſtigung nicht noch mehr
Gebrauch gemacht worden iſt. Denn das Schaffen keines andern
Meiſters hat ſo bewußt und ſo klar unter dem Einfluß echten
völkiſchen Empfindens geſtanden wie das Richard Wagners.
Hoch und Niedrig fühlt ſich deshalb ſo ſtark zu ſeinen Muſik
dvamen hingezogen Auch geſtern bei der Wiederholu der
„Meiſterſinger“, die von Jahr zu Jahr beliebter und volkstüm-
licher werden, konnte man wahrnehmen, wie lebendig alle Herzen
dieſ em Werk entgegenſchlagen. Die Aufführung beſitzt ja aller
dings in Herrn Kammerſänger Schwarz einen Darſteller des
Hans Sachs, wie er in gleicher Güte nur an ſehr wenigen Bühnen
zu finden ſein dürfte. Neben ihm ragte aus der Meiſter
verſammlung der Kothner des Herrn Hans Bergmann
hevaus, der aus Weimar als Gaſt erſchienen war. Herr
mann W dem biedern Bäckermeiſter eine charakteriſtiſche Mas
und lebendiges Sviel, das auf alle Einzelheiten in und
Gegenrede während der Singſchulſitzung einging. Bei der Ver
leſung der Namen und der Tabularturgeſetze hatte man will
kommene Gelegenheit, ſich über des Künſtlers kräftigen und wohl

klingenden Bariton zu freuen. K.
Das Kriegsjahr des deutſchen Buchhandels.

Aus Leipzig wird geſchrieben: Der Geſchäftsbericht desVorſtandes des Börſenvereins der Deutſchen Bunte in
Leipzig über das Jahr 1914/15, der in der Hauptverſammlung
des Vereins am Sonntag Kantate, den 2. Mat, vorgelegt werden
ſoll, teilt über die Entwickelung des Vereins und des deutſchen
Buchhandels im Kriegsjahr u. a. folgendes mit: Der Buchhandel
hat zwar ſchwere Einbußen durch den Krieg erlitten, aber die
ſchlimmſten Befürchtungen ſind glücklicherweiſe nicht eingetroffen.
In Berlin hatte ſich zur Verſorgung der Lazarette
mit Leſeſtoff ein Geſamtausſchuß gebildet und dem Roten
Kreuz eingeordnet. Der Vorſtand des Börſenvereins hat an
ſeine Mitglieder die Bitte gerichtet, ſich an der Bereitſtellung von
Literatur su dem erwähnten Zweck in weitem Maße und mit
größter Freigebigkeit zu beteiligen. Der Vorſtand des Deutſchen
Verlegerveveins ich die A ie reie r We ufruf Die 3
nen za 72tfentzrehn bat Kch fermr t erngeä Wig

n u ande ur teDeutſche Bücherei, eine deshat ſich erfreulich weiter entwickelt Anlaß des Krieges ver

anſtaltet ſie eine umfaſſende Sammlung aller auf den Krieg be
züglichen Druckwerke. Es kann ſchon heute geſagt werden, daß
die Sammlung ein zahlreiches und wertvolles Material für die
Geſchichte der großen Zeit, in der wir jetzt leben, zuſammen
bringen wird.

Die Handelsverträge des Deutſchen Reiches mit den feind
lichen Staaten ſind durch den Krieg hinfällig geworden; ebenſo
haben auch die Literarverträge mit den feindlichen Staaten bezw.
die Berner Konvention ihre Rechtsverbindlichkeit dieſen Staaten
gegenüber eingebüßt. Man kann jedoch nicht annehmen, daß ihre
Vorſchriften während des Krieges gegenüber den Angehörigen
feindlicher Staaten nicht anzuwenden ſeien.

Dem Deutſch Amerikaniſchen Wirtſchafts
verband iſt der Börſenverein zu Anfang des Jahres 1915 bei-
getreten. Durch das Amerika-Jnſtitut in Berlin ſind in der Zeit
vom 1. Januar bis 31. Dezember 1914 1079 deutſche Verlags-
werke zur Copyrighteintragung in Waſhington angemeldet wor-
den. Zwei im feindlichen Ausland befindliche Mitglieder, die
Herren Heinemann in London und ann in Paris, wurden
aus dem Verein aus. geſchloſſen, weil ſie die Intereſſen des deut
ſchen Buchhandels in gröblicher Weiſe verletzt haben.

Die Geſchäftsſtelle des Börſenvereins zählt gegenwärtig
51 Beamte und Hilfskräfte. Die Zahl der Mitglieder des Börſen
vereins betrug am 1. April 1915 3610.
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Kriegsmuſik- Ausſtellung in Wien.,
Der Wiener Tonkünſtlerverein veranſtaltet in der Zeit vom

4. bis 9. Mai d. Js. im Muſikvereinsgebäude eine Kriegsmuſik-
Ausſtellung, die alte und neue Kriegsmuſik in Handſchrift und
Druck vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart, ferner hiſtoriſche
Muſikinſtrumente, ſeltene Kupferſtiche, Porträts berühmter Führer
und Feldherrn umfaßt. Jm Rahmen der Ausſtellung ſind auch
muſikaliſche Veranſtaltungen geplant, die intereſſante ältere und
neue Werke bringen ſollen.

Der Reinertrag der Kriegsmuſik- Ausſtellung fließt der
Kriegsfürſorge des Wiener Tonkünſtlerver-

ei n s zugunſten bedürftiger Muſiker zu. Durch Mitwirkung einer
großen Zahl öffentlicher und privater Sammlungen des Jn und
Auslandes verſpricht die Ausſtellung ein überaus wertvolles kul-
turhiſtoriſches Dokument zu werden. Sammler, die im Beſitze
von intereſſantem Material ſind, werden gebeten, dies dem Aus
ſtellungskomitee des Wiener Tonkünſtlervereins, Wien I, Karls-
platz 6 zur Verfügung zu ſtellen.

Die Witterung und der Krieg.
Jn vielen Gegenden gilt die Volksmeinung, Schießen mit

Pulver wirke regenerzeugend, ſo daß an Stelle des Schnees
Regen entſtünde. Schon der Krieg 1870 erinnerte die Meteo-

rologen an dieſen alten Glauben. Jetzt loll er ernſt h
lich gebrüft werden. Der Zuſammenhang iſt nicht ſo unerklärlich

wie er ſcheint. Das preußiſche Meteorologiſche Inſtitut hat
die vermindernde Wirkung des Schießens auf die Gewitter-
häufigkeit durch Beobachtungen auf den großen Schießplätzen
ſyſtematiſch unterſucht. Prof. Lachmann fand dabei, daß in der
Tat an Schießplätzen gegenüber ihren Nachbarorten eine erheb-
liche Verringerung der Gewittertage eintrat, im Mittel von 23
v. H. Für ein Witterungselement iſt alſo der Einfluß des
Schießens ſchon feſtgeſtellt. Der Grund für ihn wäre, wie Dr.
A. Nippoldt in der „Naturwiſſenſchf. Wochenſchr.“ ausführt, die
mit dem Schießen verbundenen mechaniſchen Kräfte. Die mit
dem Schuß ausgeſchleuderten Rauch- und Munitionsgaſe können
ungeheuer viel Jonen bilden, äußerſt kleine elektriſch geladene
Teilchen, Kondenſationskerne für den Waſſerdampf, der ſich um ſie
zu Tröpfchen verdichtet. Möglich iſt alſo, daß der Krieg den für
ſeine Führung ſo ungünſtigen Regenreichtum und die Milde des
Winters ſelbſt verſchuldet hat. Ob es tatſächlich der Fall iſt, wird
das Beobachtungsmaterial lehren, das die von der Heeresver-
waltung eingerichteten Wetterfeldſtationen im Kampf-
gebiet geſammelt haben. Jn den beſetzten Gebieten iſt ja der
ſtaatliche Wetterdienſt in feſte Verwaltung genommen.

Hochſchulnachrichten.
Berlin. Profeſſor Dr. Johannes Wolf, Privakdozent

an der Friedrich-Wilhelms- Univerſität und Lehrer am Akade-
miſchen Jnſtitut für Muſik, der zum Bibliothekar und Vorſteher
der alten Muſikſammlung der Königlichen Bibliothek in Berlin
ernannt wurde, ſteht im 45. Lebensjahre. Oſtern 1902 habilitierte
ſich Wolf an der Berliner Univerſität für Muſikwiſſenſchaft. Prof.
Wolf hat einen Lehrauftrag für ältere Muſikgeſchichte und evan
geliſche Kirchenmuſik an der Berliner Univerſität, iſt ſtellver
tvetender Direktor des muſikhiſtoriſchen Seminars dafſelbſt, Lehrer
für Muſikgeſchichte und Liturgik am Kgl. akad. Jnſtitut für
Kirchenmuſik, Mitglied der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion für
Organiſten und Chordirigenten. Prof. Wolf hat eine Reihe von
wertvollen Spezialſtudien veröffentlicht. Breslau. Die
venia legendi für Kinderheilkunde iſt in der Breslauer medi
ziniſchen Fakultät dem Aſſiſtenten an der Kinderklinik Dr. Georg
Beſſau erteilt worden. Der neue Dozent iſt in ſeinem Spezial-
fach Schüler von v. Pirquet und Tobler. Er verfaßte die bak
teriologiſchen Kapitel der Tobler- Beſſau'ſchen Monographie „All-
gemeine pathologiſche Phyſiologie der Ernährung und des Stoff
wechſels im Kindesalter“ (1914). Berlin. Der ſtändige

Hilfsarbeiter im Kgl. preuß. Miniſterium der öffentlichen Ar
beiten und Vorſteher des Bureaus für die Hauptnivellements und
Waſſerſtandsbeobachtungen im genannten Miniſterium Geh. Reg.
Rat Profeſſor Dr. phil., Dr. ing. Wilhelm Seibt iſt in den
Ruheſtand getreten. Profeſſor Seibt iſt Bevollmächtigter des
Deutſchen Reiches für die Jnternationale Erdmeſſung.
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Dabei ſt er ſchwer verbrannt und 7
Die Helfershelfer haben in der Annahme,
dieſen an Ort und Stelle liegen laſſen und ſich aus dem Staube
gemacht. In den letzten W r

von Leitungsd mmen. SchonVerdacht beſtanden daß Diehe umd Hehler m

rührigen Vorſitzenden, Herrn Werkmeiſter Dierbach, ſehr gut
vorbereitet und gelangte zu gelungener Ausführung. Phyramiden,lebende Kriegsbilder 3 A. v. Liliencron, theatraliſche Auf
führungen ernſten und heiteren Jnhalts, ernteten lebhaften Bei
fall. Nach Abzug der Unkoſten konnten 162 Mk. dem Roten Kreuz
überwieſen werden.

k. Aus der Saaleane, 20. April. (Das Erwachen der
Natur.) Der kühle Morgenwind, der nun ſchon ſeit Wochen
anhält, hat nicht fördernd auf die Natur eingewirkt, ſo daß die
ſelbe in dieſem Jahre gegen die Vorjahre noch ſehr in der Ent
wicklung zurück iſt. Bäume und Sträucher ſtehen vor dem Auf-
brechen der Knoſpen da, allein der kalte Morgenwind hält ſie
davon noch zurück. Das iſt ja einesteils noch gut, da ſo die ſich
nur langſam entwickelnde Natur vor noch eintretenden N
fröſten geſchützt bleibt. Die Obſt bäume haben durchweg gut
angeſetzt, ſo daß vorausſichtlich eine reichliche Obſt
ernte zu erwarten ſteht. Die Frühjahrsbeſtellung
ſchreitet rüſtig vorwärts und bald wird die Saat dem der
Erde anbertraut ſein. Hoffentlich tritt nun bald an Stelle der
harten Morgenluft echte, weiche, milde Frühlingsluft, ſo daß
ſich die Natur recht bald zur vollen Blüte entwickeln kann.

Sangerhauſen, 20. April. (Höhere Bierpreiſe.)
Etwa 40 Gaſtwirte von Sangerhauſen und Umgegend hielten
heute eine Verfammlung ab und beſchloſſen, infolge der Herauf-
ſetzung des Bierpreiſes durch die Brauereien um 7 Mark pro
Hektoliter fortan 0,85 Liter für 18 bis 20 Pfg., 0,20 Liter für
12 Pfg. auszuſchänken.

Hornburg, 20. April. Ein Spion?) Seit einiger
Zeit war in der hieſigen Fabrik von Bäthmann ein Stell-
machergeſelle beſchäftigt, der ſich nach ſeinen Papieren als der
am 13. Oktober 1868 in Stallupönen geborene Stellmachergeſelle
Karl Klein bezeichnete. Dieſer genannte Klein fiel durch ſeine
guten Kenntniſſe in der engliſchen und franzöſiſchen
Sprache auf. Auch ſprach er ein elegantes Deutſch und
konnte ſtch auch auf litauiſch verſtändigen. Da auch ſeine
Haltung und Gang vornehmer Art waren, glaubte man, als
Klein geſtern früh 6 Uhr ſpurlos verſchwand, ohne ſeinen
Dienſt regelrecht gekündigt zu haben, in ihm einen Spion oder
einen aus einem Gefangenenlager entwichenen Offizier ſehen
zu müſſen. Dem ſteht jedoch, wie die „Halberſt. Ztg.“ ſchreibt,
gegenüber, daß der Ausgerückte ſeinem Arbeits- und Schlaf-
kollegen die Geldtaſche mit Jnhalt und ein Meſſer mitgenommen
hat. Denn im allgemeinen pflegen Spione oder entwichene
Offigiere nicht die Aufmerkſamkeit der Behörden durch gemeine
Diebſtähle noch in beſonderer Weiſe auf ſich zu lenken.

(D Vordhaufen, 20. April. (Die Aufgaben der Stadt
im Kriegsjahr.) Jn der geſtrigen Sitzung unſerer
Stadtverordneten erſtattete Oberbürgermeiſter Dr. Con-
tag den Bericht des Magiſtrats über den Stand der Verwaltung
im Jahre 1914/15. Aus dieſem Berichte ſei herausgehoben, daß
von der Stadt zur Deckung der Kriegsausgaben
(Unterſtützungen, Notſtandsarbeiten uſw.) eine Kriegsan-
le i he aufgenommen werden ſoll, deren Verzinſung 20 000 Mk.
erfordert, daß den Kriegsteilnehmern aus hieſiger Stadt (es ſind
deren über 3000) die Gemeindeſteuer geſtundet wird
und vorausſichtlich in vielen Fällen erlaſſen werden muß, daß
die ſtaatlichen Eiſenbahnen in dieſem Jahre keinen Zuſchuß zu
er Gemeindeſteuer leiſten, wodurch ein Ausfall von über
50 000 Mk. eintritt, daß die Armenverwaltung 20 000 Mk. mehr
verlangt und daß von der Stadt erhöhte Zuſchüſſe fordern die
Nachbargemeinden Salza 5000 Mk. (ſtatt bisher 1440 Mk), Groß-
werther 3200 Mk. (ſtatt bisher 1200 Mk.), Kleinwerther 2500 Mk.
(ſtatt bisher 1000 Mk.) und Heſſerode 2000 Mk. (ſtatt bisher 800
Mk ſo daß eine erhebliche Grhöhung der Gemeinde
ſteuerzuſchläge nötig wird. Die Loſung in dieſer ſchweren
Kri t müſſe lauten „Durchhalten!“ Ueber den Stand der
Kan n der Stadt wurde mitgeteilt, daß beveits angeſchloſſen
ſind 1871 Häuſer, im Anſchluß begriffen 467 Häuſer, ſo daß noch
681 Häuſer nicht angeſchloſſen ſind. Die Beſitzer der angeſchloſſe-
nen Häuſer haben im Vorjahr 98 666 Mk. Anſchlußgebühren ge
zahkt. Es wurde ſodann der Haushaltsplan der Kämmereikaſſe
für 1915, in Einnahme und Ausgabe mit 1 856 200 Mk. abſchlie-
ßend, feſtgeſetzt. Nach Vorſchlag der Etatskommiſſion wurden
die Gemeindeſteuern um 16 Prozen (von 176 auf
192 Prozent) erhöht. Die vom Magiſtrat und Stadtverord-
netenvorſteher an den Reichskanzler abgeſandte Petition um
Freigabe des Sprits an die hieſigen Branntwein-Brenne-
reien vom 1. Mai d. Js. ab wurde gutgeheißen.

A. Belgern (Elbe), 20. April. Von Haus und Hof
vertrieben.) 21 Oſtpreußen, die beim letzten Einfall der
Ruſſen aus dem nötdlichſten Teil ihrer Heimatprovinz nach Ver
luſt all ihrer Habe haben flüchten müſſen, ſind hier eingetroffen
und haben in hieſigen Familien freundliche Aufnahme gefunden.
Fremde Arboitskräfte ſind gegenwärtig ſehr erwünſcht, nicht nur
in der Landwirtſchaft, ſondern auch in anderen Berufen wie z.
B. im Schiffahrtsbetriebe.

Stendal, 20. April. (Die flüchtigen Gefangenen
erwiſcht.) Die beiden ruſſiſchen Gefangenen, die am Freitag
aus dem hiefigen Gefangenenlager entwichen waren, ſind in
Merſeburg eingefangen worden.

Zerbſt, 20. April. (Tödlicher Unfall Der 23
Jahre alte Techniker Ernſt Hoppe vom hieſigen ſtädtiſchen
Bauamte wurde geſtern mittag, als er die Treppe zum Turm
des Spritzenhauſes auf der Priegnitz erſteigen wollte, von einem
vlötzlichen Krampfanfall betroffen und ſtürzte über die Brüſtung
in das Jnnere des Turmes, wobei er einen ſchweren Schädel-
bruch erlitt. Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Ver
unglückte litt häufiger an Krampfanfällen.

Jena, 20. April. (Der Nacht-Fernſprechver-
kehr.) Als vor einem Jahre der Nachtfernſprechdienſt in Jena
eingeführt wurde, verlangte die Poſtverwaltung eine Garantie-
zeichnung in Höhe von 1000 Mark. Nun iſt der Stadtverwaltung
die amtliche Mitteilung zugegangen, daß die Garantie nicht
in Anſpruch genommen wird, da die Anlage ſich nicht
nur verzinſt, ſondern ſogar einen Ueberſchuß ergeben habe.

Kus Halle und Umgebung.
Halle, den 21. April.

Das Eiſerne Kreuz
Der OberPoſtſchaffner Was nick vom Bahnpoſtamt 29 zu

Halle, z. Zt. Landwehr- Pionier auf dem weſtlichen Kriegsſchau-
platz, iſt mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden.

Enteignung von Mehlvorräten in Privathaushaltungen.
Durch die amtlichen Erhebungen über die in den hieſigen

Haushaltungen vorhandenen Mehlvorräte iſt feſtgeſtellt worden,
in einer von Fällen Me äte angekauft worden

ſtad, die weit über den ordn igen Bedarf eines Haus-
haltes bis zum Auguſt diefes Jahres, dem Beginn der Getreide
ernte hingausgehen. Eine derartige Eindeckung an Mehl erſcheint
im Hinblick darauf, daß es zur ſachgemäßen Aufbewahrung

Mehlvorräte in den Wohnungen an e h
fehlt und das Mehl infolgedeſſen in hohem dem Ver

derben ausgeſetzt iſt, nicht nur ungweckmäßig, ſondern bedeutet
auch eine unvaterländiſche Vergeudung von Vorräten, die der
Volksernährung zu dienen beſtimmt ſind. Der er Wundern
daher in allen dieſen Fällen auf Grund der Bundesrats
verordnung vom 25. Januar 1915 über die Regelung des Ver
kehrs mit Brotgetreide und Mehl die Enteignung der 25
Kilogramm überſteigenden Vorräte ver fügt und dieſe Mengen
ſo der Allgemeinheit wieder zugeführt.

Verſorgungsgebührniſſe und Arbeitsverdienſt der Kriegs

n beſchädigten.nter unſeren verwundeten Kriegern iſt die Mein ver
breitet, daß die einmal etzte Militärrente nach der Höhe des

r r der n ä re ar e r uin einem neuen Berufe ergzielt, hera werde. Die hie
beruhende Angſt vor ſogenannten „Rentenquetſche“ iſt aber
unbegründet und, da ſie a die Freudigkeit, in das Berufsleben
wieder einzutreten, begreiflicher Weiſe lähmend wirkt, ſei kurz
darauf eingegangen. kanntlich hat jeder Kriegsbeſchädigte An
ſpruch auf eine, einmal nach ſeinem Dienſtgrade und dann nach
dem Grade der Erwerbsbeſchränkung ſich abſtufende Rente, ſo
bald durch den erlittenen den, Verletzung oder Erkrankunvor dem Feinde, die Arbeitsfähigkeit um mindeſtens 10 Pro

vermindert iſt. Daneben wird eine Kriegszulage, und denen, die
an ihrem Körper ſchwere Einbuße erlitten haben, noch eine Ver
ſtümmelungszulage gewährt. Kriegs- und Verſtümmelungs
r können nie entzogen werden, ſolange die Erwerbsfähi
eit um 10 oder mehr vom Hundert vermindert iſt. Es wird alſo

z B. einem Kriegsteilnehmer, der ein Bein oder eine Hand oder
ie Sprache oder das Gehör uſw. verloren hat, und damit natürlich

dauernd über 10 Prozent erwerbsbeſchränkt iſt, neben einem
großen Teil der Vollrente die Verſtümmelungszulage (27 Mark
monatlich) und die Kriegszulage (15 Mark monatlich) ohne Rück
ſicht auf die Höhe etwaigen Arbetitsverdienſtes ſtändig verbleiben.
Nur die Militärrente iſt veränderlich und kann geſteigert oder
gemindert werden, wenn in den Verhältniſſen, die für die Be-
willigung maßgebend geweſen ſind, eine weſentliche Aenderung
eintritt, wobei als weſentlich nur Aenderungen im Grade der
Erwerbsunfähigkeit von 10 vom Hundert und darüber gelten.
Dieſe beſtimmen ſich aber auch keineswegs nach den etwaigen
Aenderungen in der Höhe des Arbeitsverdienſtes, der ja über
haupt nicht, wie etwa bei der Unfallverſicherung der Höhe der
Rente zugrunde gelegt wird, ſondern vor allem danach, ob der
Körperzuſtand von dem die Verſorgungsberechtigung oder die
Höhe der zuerkannten Verſorgungsgebühren abhängt, gegen den
früher feſtgeſtellten Befund ſich weſentlich verbeſſert oder ver
ſchlechtert hat. Dieſer, von der Unfallverſicherung weſentlich ver-
ſchiedene Grundſatz ſchließt natürlich die gefürchtete „Renten-
quetſche“ völlig aus. Der Militärrentenempfänger wird daher
getroſten Mutes ſich die möglichſte Verwertung der ihm ver-
bliebenen Arbeitsfähigkeit angelegen ſein laſſen können, in dem
Bewußtſein, daß das, was er ſchafft, nur ihm und den Seinen
zugute kommt.

Studenten im Felbe.
Vom V.-C., dem Verbande der Turnerſchaften auf Deutſchen

Hochſchulen, der beim Ausbruch des Krieges in 57 Turnerſchaften
7281 Mitglieder umfaßte, ſtanden am 15. März 3554 Mitglieder
im Felde, und zwar 1854 alte Herren und 1700 ſtudierende Mit-
glieder. Den Heldentod fürs Vaterland geſtorben ſind 237 Mit
glieder. Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten 787, das Eiſerne
Kreuz 1. und 2. Klaſſe acht. Jn Halle gehören zum V.-C.
die Turnerſchaften Saxyo-Dhuringia, Vandaliaga und
Marchiag.

Die Vereinigung der mitteldeutſchen und thüringiſchen
Handwerkskammern

hielt am 13. April eine Zuſammenkunft in Halle ab.
Es waren hierbei die Kammern Arnſtadt, Erfurt, Gera, Gotha,
Greiz, Halle, Magdeburg, Meiningen und Weimar vertreten.
Es wurden nach der Mitteldeutſchen Handwerkerztg.“ die gegen-
ſeitigen Erfahrungen auf dem Gebiete der durch Vermittlung der
Handwerkskammer erfolgten Heereslieferungen ausgetauſcht,
deren Vielſeitigkeit im Verkehr mit der Halbfabrikate liefernden
Jnduſtrie recht unbefriedigende Ergebniſſe gezeitigt hatte, und
auch die Arbeitsleiſtung des Handwerks- und Gewerbekammertags
wurde entſprechend gewürdigt. Ueber die Tragung der Unkoſten,
war man durchgängig der Meinung, daß lediglich die baren Aus
lagen den Anfertigern berechnet werden, während allgemeine Un
koſten von den Kammern ſelbſt getragen würden. Vereinzelt
wurde der Meinung Ausdruck gegeben, daß neben den Gebühvren,
welche der Kammertag für ſeine Verdingungsſtelle in Rechnung
ſtelle, ein geringer Betrag für Unterſtützungszwecke einbehalten
werden ſolle. Als weiterer Verhandlungsgegenſtand lag das
Verhältnis des organiſierten Handwerks zu den Arbeitsnachweis-
verbänden vor. Die Erfahrungen in Erfurt, wo ſtreikende Maler
vom Thüringiſchen Arbeitsnachweis nach Jena abgeſchoben ſeien,
beleuchteten die Tätigkeit des letzteren als recht gefahrvoll für
den Arbeitgeberſtand. Gerade infolge ſo offenkundiger Mißgriffe
empfehle es ſich dennoch, die Mitgliedſchaft bei dieſen Verbänden
aufrecht zu erhalten. Ebenſo ſei es eine dringende Notwendigkeit,
der Kriegsbeſchädigtenfürſorge Verſtändnis und Mitarbeit zu
widmen und Handwerksmeiſtern den Eintritt in die örtlichen
Ausſchüſſe zu empfehlen. Nachdem wurde das Verhältnis der
Kriegsgetreidegeſellſchaft m. b. H. zu Berlin zum Müllerhandwerk
und das verſchiedene Verhalten der Gemeindeverbände in Bezug
auf die Zurückhaltung von Getreide zum Zwecke ſeiner Ueber-
laſſung zum Ausmahlen durch die Kleinmühlen beſprochen und
eine Beiſteuer zu den Prozeßkoſten einer Schweſterkammer abge
lehnt, da dieſe es verſäumt habe, vor Aufnahme des Prozeſſes ſich
an den Kammertag zu wenden. Die nächſte Tagung ſoll vor dem
MaiJuni in Ausſicht genommenen Handwerk- und Gewerbe
kammertag in Berlin ſtattfinden.

Die goldene Hochzeit feierte am 20. April Herr Bau
meiſter Friedrich Kuhnt mit ſeiner Gemahlin. Die Einſeg-
nung erfolgte in der Wohnung des greiſen Paares durch Herrn
Paſtor Witte von St. Georgen. Die Glückwünſche der kirchlichen
Körperſchaften dieſer Gemeinde überbrachte Herr Geheimrat
Prof. D. Fries, zu denen Ehrungen durch Abordnungen vieler
Vereine und Körperſchaften kamen. Auch die Stadtverwaltung
reihte ſich in einem Schreiben des Herrn Oberbürgermeiſters
Dr. Rive unter Betonung des gemeinnützigen Wirkens des Herrn
en fters Kuhnt für die Stadt der Zahl der Glückwünſchen

n an.Kreisſynode. Die Kreisſhnode des Halliſchen Stadt
kirchenkreiſes tagt am 18. Mai, vorm. 9 Uhr. Die Vorlage
des Konſiſtoriums: „Welchen Segen hat der Krieg bisher unſeren
Gemeinden gebracht und wie iſt dieſer Segen zu bewahren und
zu mehren behandelt Paſtor Witte. Einen Bericht über
Kirchenmuſik erſtattet P. Hellmann. Etwaige Anträge an die
Kreisſhnode ſind bis zum 30. April an den Vorſitzenden, Stadt
ſuperintendenten D. Wächtler einzureichen.

Erlös aus Teppichen für das Rote Kreuz. Jn einem leer-
ſtehenden Laden des Grundſtückes Schmeerſtr. 3 iſt eine Anzahl
gebrauchter gut erhaltener Teppiche zum Verkauf geſtellt worden,
der Geſamterlös hieraus ſoll dem Roten Kreuz zu-
fließen. Es wird gebeten, dieſe Teppiche recht bald zu beſichtigen,
da ſie nur ganz kurze Zeit in dem genannten Laden ausliegen.

Oſtpreußen- Abend. Auf den heute Mittwoch im Thalia-
ſaal ſtattfindenden „Oſtpreußen-Abend“ unter Mitwirkung der
r Dichterin Frau Frida Jung und des Halle-ſahen Frauengquarketts machen wir nochmals warm

empfehlend aufmerkſam. Gedruckte Schriften und Dichtungen der
au Jung, ſoweit ſie noch gerettet werden konnten, liegen zum
rkauf aus ebenſo werden 25 Stück des vom „Hindenburg- Fonds

für deutſche Flüchtlinge in Kupferdruck vorzüglich ausgeführten
Bildniſſes „unſeres Hindenburg“ Bildgröße 22 32 Ztm.
das mit einem Kernſpruch Hinden und Unterſchrift
geſchmückt iſt, für 1,75 Mk. das zum Beſten unſerer ge
flüchteten und vertriebenen Oſtpreußen an der Abendkaſſe ver
kauft. Da der Reinertrag dieſer Veranſtaltung völlig unſeren
ſo ſchwer heimgeſuchten Oſtpreußen überwieſen wird, iſt den
Hallenſern Gelegenheit gegeben, ihre weit und breit bekannte
Freigebigkeit in weiteſtem Umfange zu betätigen. Geldſpenden
für die Oſtpreußen werden in jeder Höhe gern und dankbar ent
gegengenommen.

Die Osmanen und ihre heutigen Kriegsſchauplätze. Auf
den im Angeigenteile angekündigten Vortrag des Oberſt z. D.
von Dieſt über die Osmanen und ihre heutigen Kriegsſchau
plätze machen wir hierdurch beſonders aufmerkſam. Hecrr
von Dieſt, der zu topographiſchen und wiſſenſcha en en
achtmal Kleinaſten, Syrien, Eghpten uſw. bereiſt hat, iſt ein her
vorvagender Kenner des Morgenlandes. Wir dürfen von ſeinem
Vortrage, in welchem er zugleich zahlreiche Lichtbilder von den
Dardanellen, dem Suegzkanal uſw. zeigen wird, veiche Belehrung
über die Kriegsſchauplätze im Orient erwarten. Eintri r
ſind in der Hofmuſikalien- Handlung von H. Hothan hier, Große
Ulrichſtraße 38, zu haben.

Das Kaiſer-Panorama (Große Ulrichſtraße 7 1) ſtellt

r S. etwas ganz r n ſygi J iet des iſers. ie tnmit Genhmigung Se. jeſtät entſtanden und von wunderbarerSchönheit und Fatbenvraghi, Nur wenigen bekannt, iſt die
Schorfheide eine Perle in der Schönheitskrone unſeres geliebten
Vaterlandes und wahrlich wert, ihm ein ſtilles Stündchen zu
weihen. Nächſte Woche: Neueſte Kriegsaufnahmen: Unter
Oeſterreichs Hriegsbanner in Serbien und Galizien.

Halleſche Tageschronik. Jn der Richard-Wagner- Straße
wurde ein Hund von einem Straßenbahnwagen überfahren und
ſofort gekötet. Jn ded vergangenen Nacht wurde die Schau
fenſterſcheibe eines in der Kl. Ulrichſtraße belegenen Schuhtwavren
geſchäftes zertrümmert und von den ausgeſtellten Schuh
waren 10--12 Paar Herrenſtiefel en twendet.

Aus den Vereinen.
Der Gauturnrat des Nordvſtthüringer Turngaus beſchloß

am 18. April in Merſeburg folgendes Um eine genaue Er
hebung im Gau vornehmen zu können, ſollen Sendlinge zu den

ſchloſſenen Vereinen geſchickt werden, um die gewünſchten
Zahlen feſtzuſtellen. Angeſichts des Umſtandes, daß im Kriegs
jahr die Einnahmen gerade in den Turnvereinen durch die große
Zahl der im Felde ſtehenden Mitglieder keine hohen ſind, dieſedaher auch nicht ſo viel an die Gaukaſſe abführen können, ſollen
die Ausgaben der letzteren gekürzt werden. Die Jugendwande
rung nach dem Roßbacher Schlachtfeld fällt in dieſem Jahre aus,
die Jugendpflege ſoll aber trotzdem nicht außer acht gelaſſen
en wird ein ſolcher arg in dieſen dere Wehen S

ein er au em re n. eBeſprechung über die Abhaltung des G 1915 wurde
vertagt. Weiter wurde beſchloſſen, den militäriſchen r
näher zu treten und zwar ſoll neben den Uebungen auch das Ge
wehrfechten eingeführt werden. Wegen Ueberlaſſung vom Ge
wehren will man ſich an die Militärverwaltung wenden. Lehr
gänge im Gewehrfechten ſollen abgehalten werden in Freyburg,
Naumburg, Weißenfels, Merſeburg und Halle. Die Vereine
ſind verpflichtet, nach der ſtatiſtiſchen Erhebung vom 1. Januar
1915 die Gau, Unfall- und Haftpflichtbeiträge an den Kaſſen
wart des Gaues abzuführen, wie in den Vorjahren. Der Gau
zählt weit über 100 Vereine, er ſteht unter der Leitung des
Gauvertreters Lehrer Georg Meyer-Halle.

Der Kaufmänniſche Verband für weibliche Angeſtellte (Sitz
Berlin) veranſtaltete am Sonntag in der Kaiſer- Wilhelmshalle
den 2. vaterländiſchen Abend zum Beſten der Kriegsunter-
ſtützungskaſſe. Die Vorſitzende Frl. L. Bodien gab einen Ueber
blick über die jetzige ſchwere Zeit. Die Opernſängerin Frl.
Charlotte Vogel vom Fürſtl. Theater zu Sonderslauſen hatte
ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Mit feiner Empfin
dung ſang Frl. Vogel aus Odhſſeus „Jch wob dies Gewand“
von Bruch und Schubertſche Lieder. Frau Divektor Gehrecke
erfreute im Zuſammenſpiel mit Herrn E. Schmidt die Zuhörer
durch anſprechende Violinvorträge. Das reigende Luſtſpiel „Jagd
auf Fremdwörter“ mit Frl. Bojeng wurde flott geſpielt, ebenſo
„Kurmärker und Picarde.“ Die unter Frl. T. Beecks Leitung ge
ſtellten lebenden Bilder Deutſcher Sang in Bild und Klang“,
zu welchen Frl. G. Eiſenhardt die erläuternden Worte ſprach,
fanden in der Huldigung Deutſchlands einen würdigen Abſchluß.
Der Ertrag des genußreichen Abends fließt der Unterſtützungs
kaſſe zu. Die Vorbereitungen für dieſen Abend ſowie die Be
gleitung der Geſänge und Violinvorträge bewirkte Frl. G. Käppel,
das Klavier hatte die Firma Maercker K Co. geſtellt.

Jm Verein der Bienenzüchter von Halle und Umgegend hielt
am 18. d. Mts. Herr Hauptlehver a. D. Evers einen Vortrag
über „Vermehrung des Standes Gegenüberſtellung von Schtwarm
und Ablegezucht“. Grundſätzlich ſei eine 25—-80 progzentige Ver
mehrung in hieſiger Gegend als ausreichend anzuſehen. Man
ſolle nur die beſten Völker mit den vorzüglichſten Königinnen als
Schwarmbölker betrachten und von dieſen weiterzüchten. Vor
ſchwärme ſtelle man einzeln auf, Nachſchwärme hingegen ſeien
tunlichſt bis zur Stärke von mindeſtens 4 Pfd. Bienengewicht
zu vereinigen. Vorſchwärme erhalten Vorbau oder ganze
Mittelwände von Kunſtwaben, Nachſchwärme möglichſt vollen Bau.
Der Naturſchwarm iſt dem Hunſtſchwarm ſtets vorzuziehen. Nur
wo örtliche und perſönliche Umſtände ein der Bienen
verbieten, ſei der Kunſtſchwarm zu empfehlen. Die auf vielerlei
Art herzuſtellenden Kunſtſchwärme müſſen ſtets ſo hergerichket
i dar immer ein Teil junge und alte Bienen den neuen

n.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Oberammergauer Paſſionsſpiel im Lichtbild. Weltberühmt

waren die r e dieſeni es man es i war, dipielen ſelbſt beizuwohnen, daß ihm ihr Hergang wenigſtens im
Bilde gezeigt zu werden vermochte. Das geſchah geſtern Diens
tag im großen Thaliaſaale. Wie in den Vorberichten mitgeteilt
wurde, iſt das 1910 aufgeführte Paſſionsſpiel bildlich auf
genommen worden. Dabei war es ein guter Gedanke, daß die
zu dieſer bildlichen Wiedergabe eingeladenen Beſucher gleichſam
hingeführt wurden auf einem Umwege durch die ſchönſten Gegen
den des bayriſchen Hochgebirges über Garmiſch, durch die Part
nachklamm über die Zugſpitze, durch die Höllta das Ettal
bis nach Oberammergau, das, eingebettet zwi Bergen,
durch ſeine Lieblichkeit und ſeine dörflichen

ſchen hohen
Schönheiten, denen

zum Teil ihre Beſonderheiten gegeben ſind durch den Einfluß der
Paſſionsſpiele ſelbſt, auf den Beſucher gewiß einen unvergeß-
lichen Eindruck macht. Dieſen Eindruck erweckte ſelbſt die farbige
Naturaufnahme der Einzelheiten aus dieſer gottbegnadeten Dorf-
landſchaft in den bayriſchen Bergen. Nun das Paſſionsſpiel
ſelbſt. Jch muß bekennen, daß mir die erhoffte innerliche Er-
griffenheit nicht geworden iſt. Daß ſie ſich eingeſtellt haben
würde, hätte ich das Spiel mit eigenen Augen an Ort und
Stelle ſehen können, erſcheint mir nicht gang ſicher. Das Leiden
wvowowwoorägonrDmcealnncſnèhcalceoDroo—o—aoees

rot Weltſriegeet20 Jahren, die bekannte e agrte Hautpflege-Gefundheitsſeife
auſe und im Felde (d dpoſtb ri) das Stückz G r cWäuhgb poſtbrieftuvert) da e
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und e unſeres Erwwſers erfaßk unſere tiefſten Emp-
findungen, iſt meines Grachtens etwas ſo Hohes und Heiliges, daß
es uns in äußerli Handlungen einer Schauſtellung auf einer
Bühne ſelbſt in dem Rahmen, wie ihn Oberammergau bietet, oder
vielleicht auch mit um deswillen, un ürſprüngliches, Un

r. tweten und i vermag.a zu, daß ſich andere Anders on ſtellen können, allein
zu Fern iſt doch hierbei, ob ſich dann nicht eiwa das auf äußer

liches Geſchehen eingeſtellte Auge durch dieſe bunten Maſſen
e e für e rer et beſtechen ler ich nicht im
inner erzen zu en vermag. J te nicht,beim Paſſionsſpiel Mitwirkenden das x
iſt, bei der ſie mit Leib und Seele h Nichtsdeſ
tritt uns hier etwas Prunkendes, Pomphaftes, i Ende
Theatraliſches entgegen, das 7 Urgrund in dem Gegenſatz

auf Einfachheit

hrn andeuten. en vermochte auch nicht das die Handlung begleiere geſprochene Wort

umzuſtoßen, denn das Wort erörterte eben auch
ſcheinungen auf der Bühne. Die Schauer des Gewalltigſten, von
dem das Oſterevangelium kündet, verlieren ſich in ein Woll
gefallen an den ſchönen Bildern, die das Auge ſieht.mag mir auch nicht vorzuſtellen, daß es anders ſein
könnte man einer Darſtellung des Paſſtonsſpiels ſelbſt
wohnen. Dennoch war das Gebotene ein Gewinn, in der
Richtung nämlich, daß wenigſtens Eindrücke von dieſem Paſſions
ſpiel vermittelt wurden. Sie in ſich zu verarbeiten, iſt Der

eigene Sache.Stadttheater. Uns wird en Heute, Mkwoch,
findet die Wiederholung von „Antigone“ von Sophokles ſtatt.Donnerstag wird Offenbachs „Hoffmanns Erzählungen“ erneut

zur Darſtellung gelangen, und Freitag kommt als Abſchieds
ehrenabend für Aice von Boer und Fritz Gruſelli Verdis
„Traviata“ erſtmalig zur Aufführung. Am Sonnabend findet
die diesjährige Erſtvorſtellung von Schillers „Marig Stuart“ſtatt. Beſondere Berückſichtigung verdient der ümſtand, daß am
Mittwoch und Donnerstag die Abonnements umgelegt ſtnd, ſo
daß am Mittwoch zur Aufführung der „Antigone“ das 8. Viertel
und am Donnerstag zur Aufführung von Hoffmanns Erzäh-
lungen“ das 2. Viertel Gültigkeit hat.

Konzert. Jn dem für nächſten Sonnabend (Thaliaſäle
s Uhr) angekündigten, zu Gunſten des Nationalen Frauen-
dienſtes ſtattfindenden Konzert des Geigerpaares Mimh und
Walter Schulze-Prisca werden die Beſucher zwei hervorragende
Künſtler kennen lernen, deven von der Kritik einmütig gerühm-
ten Vorzüge ihnen einen bedeutungsvollen Platz unter ihren
Fachgenoſſen ſichern. Mitwirkender am Klavier iſt der durch die
Kammermuſikabende hier ſeit Jahren hochgeſchätzte Leipziger Pro

feſſor Fritz von Boſe. Karten bei Heinrich Hothan.

Börſen- und Handelsteil.
Der Verkaufspreis der neuen Kriegsanleihe.

c. B. An der Berliner Dienstags-Börſe verlautete, daß die
der Stempelvereinigung angehörenden Banken und Bankiers den
Verkaufspreis für die neue Kriegsanleihe auf
9936 Prozent erhöht haben.

Dividenden.
Gehe &K Co., A.G. in Dresden. Der Aufſichtsrat ſchlägt

12 (i. Vorj. 16) Prozent Dividende vor.
Die Danziger Dampfſchiffahrts geſellſchaft. Weichſel ſchlägt

für 1914 eine Dividende von 6 Prozent (i. V. 0) vor.
Poppe Wirth, Linoleumfabrik in Berlin. Die Verwaltung

ſchlägt 4 (i. V. 7) Prozent Dividende vor.Die önigebeerer Dampferkompagnie Akt.Geſ. zahlt für
1914 keine Dividende. Sie weiſt einen Verluſt von 6994 Mk. auf.

Die Metallhütte Akt.Geſ. in Duisburg ſchlägt für 1914
wieder 10 Prozent Dividende vor.

Die Dividende der Sibiriſchen Handelsbank beträgt 25 Rubel
40 Rubel im Vorjahre.

Deutſche Transport-Verſicherungs- Geſellſchaft. Der Aufſichts-
rat hat beſchloſſen, die Verteilung einer Dividende von 144 Mark
pro Akte, (330 Mk. i. V.) vorzuſchlagen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 21. April Adlerhütten, Glas-hüttenwerke 12 Prozent, Div., Erlanger Baumwollſpinnerei

14 Prozent Div., Lux' ſche Jnduſtriewerke 10 Prozent Div.,Moritz Prefcher Nachf. A.G. 0 Div.

Das Syndikat der Thomas-Phosphatfabriken erhöht für
den zweiten Verkaufsabſchluß, vom 15. Juli bis 31. Dezember,
den Einheitspreis von 28 auf 30 Pfg.Die Weſtermann Bohrer-Co. Akt. r in Gera begntragt

die Erhöhung ihres Aktienkapitals um 500000 Mk.
auf 154 Mill. Mark.S Mecklenburgiſche Kaliſalzwerke Jeſſenit. Der Abſchluß
für 1914 weiſt einen Verluſt von 485 788 Mk. auf.

Tages-Markkberichte.
W. T. B. Chicago, 19. April. Weizen Mai 163 Juli

137 September Mais Mai 771 Juli 79 September80* Maihafer: 57 Zulihafer. fehlt. Schmalz Mai 10,27,,Juli 1055, September 10,771 10,70. Pork: Mai 18,25, Juli 18,65.Abten Mai 10,22 Juli 10,57 September 10,82 Loko
eizen: fehlt. Loko Mals: fehlt. Kaffee Rio Nr. 7 77

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Die deutſche Regierung und die Verſenkung des Dampfers
„Katwyk“.

W. T. B. Rotterdam, 21. April. Der „Nieuwe Rott.
Cour.“ ſchreibt in einem Leitartikkel: Die Erklärung der
deutſchen Regierung an den niederländiſchen Geſandten in
Berlin wegen Verſenkung des Dampfers „Katwyk“ wird
allerſeits Genugtunmg erwecken. Die deutſche Regierung
iſt damit, ohne nach Ausflüchten zu ſuchen, vollkommen
ritberlich ſoweit gegangen, als ſie im Augenblick konnte.
Was vor allem angenehm berührt, das iſt die loyale Art,
wie die Erklärung aus eigenem Antriebe abgegeben wurde,
um die heikle Angelegenheit ſo ſchnell als möglich aus der
Welt zu ſchaffen. Dies Verhalten ſoll denn auch von der
niederländiſchen Seite ins richtige Licht geſtellt werden. Jn
der Erklärung werden die deutſche Regierung und die
die deutſche Marine wie zwei ſelbſtändig handelnde Körper-
ſchaften erwähnt. Die deutſche Regierung hat ſchon früher
verſichert, daß Unfälle zur See nicht als eine Aenderung
ihrer Politik gegen die Riederlande aufzufaſſen ſind. Man
kann erwarten, daß nun auch die deutſche Marine mehr Um-
ſicht an den Tag legen wird, ſo daß „unglückliche“ Zufälle
in Zukunft vermieden werden.

Die Poſtdampfer der Zeeland-Linie verkehren weiter.
W. T. B. Amſterdam, 21. April. Die Blätter melden,

daß die Verfügung der britiſchen Admiralität, daß die Poſt
dampfer der Zeeland-Linie während einer Woche rerPaſſagere befördern dürfen, wieder auſ hoben worden iſt

Der Dienſt wird regelmäßig wei
n

Franzöſiſche Phankaſtereien.W. T. B. Paris, 21. April. Die Preſſe erklärt newerdinge,

Deutſchland verſuche durch ſeine Agenten überall eine Bewegung
zugunſten des Friedens hervorzurufen und ſeins Feinde mit dem
Gedanken an einen Frieden vertraut zu machen. Die Abſicht
Deutſchlands ſei, die Tatſache, daß die deutſchen Heere beinahe
überall in Feindesland ſtünden, auszunützen und den Glauben
zu erwecken, es ſei ſiegreich, um ſich dadurch einen ehrenvollen
Frieden zu ſichern. Deutſchland ſelbſt jedoch wiſſe, daß der Sieg
auf Seiten der Verbündeten ſei, und ſuche infolgedeſſen Friedens
verhandlungen herbeizuführen, um ſeine Lage zu retten, ſolangenoch Zeit ſei. Die Preſſe betont einmütig, daß die Verbündeten
noch nicht an Friedensſchluß dächten. Die Stunde hierzu ſei noch
nicht em da Deutſchland noch nicht begwungen ſei.

ſchreibb: Ein verfrühter Friede würde eineneue Gefae die gange Welt bedeuten. Alle Friedensbe-

ſtrebungen haben keine Ausſichten auf und ſcheitern an dem
feſten Willen der Verbündeten, den Sieg des Rechts und der
Freiheit zu erkämDes 9 Debats“ erklärt, die Verbündeten würden
niemals einen Frieden ſchließen, den der Feind in ſeinem Inter
eſſe vorſchlagen könnte. Wenn die Stunde gekommen ſei, würden
die Verbündeten dem Feinde ihren Frieden aufzwingen.

Ein „Sieg“ der Engländer.
Rotterdam, 21. April. Der Korreſpondent der

„Morningpoſt“ gibt ſeinem Blakte aus Nordfrankreich eine
ausführliche Beſchreibung des Gefechtes bei Zillebeeke, das
angeblich für die Engländer ſehr günſtig verlaufen ſein
ſoll, obwohl, wie der Korreſpondent weiter meldet, die
Kämpfe noch fortdanzern. Welcher Wert dieſem Bericht
beizulegen iſt, geht allein aus der Tatſache hervor, daß das
Gefecht bei dem Dorfe Kemmel als wichtigſtes Moment
genannt wird, da die Eroberung dieſes Dorfes als der
erſte Schritt zur Umzingelung des deutſchen rechten Flügels
angeſehen wird. Das Dorf Kemmel befindet ſich aber
wenigſtens ſeit einem halben Jahr innerhalb der engliſchen

Linie. (T. U.)Zum Untergang des engliſchen Unterſeebootes 15“.
W. T. B. London, 21. April. (Reuter.) Die Admiralität

veröffentlicht folgende Einzelheiten über den Verluſt des Unter-
ſeebootes 15“. Das Unterſeeboot iſt danach in Gefahr ge
weſen, in brauchbarem Zuſtande in die Hände des Feindes zu
fallen. Die Türken hätten große Anſtrengungen gemacht, das
Boot gefangen zu nehmen.
ſchiffe, das Boot durch Feuer auf weite Entfernung zu zerſtören,
ſeien mißglückt. Jnfolgedeſſen hätten zwei kleine Boote von der
„TDriumph“ und „Majeſtic“, die mit Freiwilligen bemannt waren,
das Unterſeeboot angegriffen. Die Boote waren dem heftigen
Feuer der türkiſchen Batterien, die nur einige hundert Yards ent-
fernt waren, ausgeſetzt. Trodem gelang es, das Unterſeeboot
zu torpedieren und unbrauchbar zu machen. Ein Boot von der
„Majeſtic“ wurde verſenkt. Die Beſatzung wurde vom zweiten
Bopt gerettet. Der einzige Verluſh war ein Mann, der an ſeinen
Wunden ſtarb. Alle anderen an der Unternehmung Beteiligten
legten große Tapferkeit an den Tag.

Vor den Dardanellen.
Athen, 21. April (Von einem beſonderen Bericht-

erſtatter.) Die griechiſche Regierung hat von dem General
konſulat in Amſterdam Einzelheiten über die Verſenkung
des griechiſchen Dampfers „Helleſpontos“ durch ein deut-
ſches Unterſeeboot in der Nordſee erbeten. Es wird be-
ſtätigt, daß das bei Chios geſtrandete türkiſche Torpedo-
boot „Timur Hiſſar“ in griechiſchen Gewäſſern von einem
engliſchen Kriegsſchiff verfolgt wurde. Bei dem vor-
geſtrigen Angriff auf die Dardanellen wurden die Kriegs-
ſchiffe „Renard“ und „London“ beſchädigt. Es wird ge
meldet, daß bei Lemnos dieſer Tage von Alexandrien an
gekommen e Transportdampfer der Verbündeten mit zum
größten Teil Kolonialtruppen an Bord liegen. Der täg-
liche Verkehr mit den Jnſeln Lemnos und Tenedos iſt von
den Engländer verboten worden.

Ueberführung des franzöſiſchen Expeditionskorps
nach den Dardanellen.

W. T. B. Lyon, 21. April. Der „Progres“ meldet:Teile des franzöſiſchen Expeditionskorps haben Alexandrien
verlaſſen, um nach den Dardanellen gebracht zu werden.
Der Hafen iſt von Militärtransport- und Kriegsſchiffen
überfüllt. Poſt- und Handelsdampfer haben ihre Fahrt
verſchieben müſſen. Man glaubt, daß ein Teil des Expe-
n rorps an der kleinaſiatiſchen Küſte gelandet werden
wir

Ruſſiſche Mißerfolge gegen die Türken.
Konſtantinopel, 21. April. Nach ſicheren Nachrichten

aus Erzerum ſind die Angriffe, die die Ruſſen ſeit fünf Tagen
gegen die türkiſchen Stellungen ſüdlich von Artwin unter-
nommen haben,ſchlagen worden.

Eine Truppenlandung bei Enos.
c. B. Berlin, 21. April Jn Enos, nördlich der Bucht

von Saros, ſind, wie die „Tgl. Röoſch.“ erfährt, zwan zi g-
tauſend Franzoſen und Engländer gelandet.
Eine ſehr heftige Kanonade zwiſchen den türkiſchen
Batterien in der Gegend von Kaſchan bei Enos und der
verbündeten Flotte iſt im Gange.

Prinz Georg von Griechenland in Paris.
W. T. B. Paris, 21. April. Der „Temps“ meldet:

Prinz Georg von Griechenland, der Bruder des Königs, iſt
in Paris eingetroffen und am Bahnhof von dem griechiſchen
Geſandten empfangen worden.

Jnternierung der deutſchen Schiſfsoffiziere und Jngenieure
in Auſtralien.

W. T. B. London, 21. April. Die Blätter melden, daßdie auſtraliſche Regierung auf Jnſtruktionen aus London
beſchloſſen habe, die Navigationsoffigiere, Deckoffiziere und
Jngenieure deutſcher Schiffe, die bei Kriegsbeginn in
auſtraliſchen Häfen beſchlagnahmt wurden, zu internieren.
Bisher wurden nur die Mannſchaften interniert, während
die Offiziere auf Ehrenwort freigelaſſen wurden und
1 Pfund Sterling wöchentlich erhielten. Dieſe Zahlung iſt
eingeſtellt worden. Alle Offiziere der deutſchen Handels
ſchiffe ſind nach Konzentrationslagern gebracht worden.

Venizelos in Alexandrien.
Lyon, 21. April. Der „Progres“ meldet aus

M I 5Kairo: Venizelos iſt in r eingetroffen und be-

mit großen Verluſten für den Feind abge-
W. T. B.)

W. T. B.

geiſtert empfangen worden. Große Shympathiekund-
gebungen haben ſtattgefunden.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des of iziellen Wetternachrichtendienſtes

ſür Donnerstag, 22. April:
mäßig warm

Die Verſuche der britiſchen Schlacht W

a

ettiva Bilanz am 31. Dezember 1914 Paſſiva
en

Mitgliederabgan
Mitgliederbestan

Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken,

Mitgliederstand Anfang 1914
Mitgliederzugang im Laufe des Jahres 1914 32

am 31. Dezember 1914
Ende 1914Das Geschäftsguthaben verminderte sich 1914 um

Die Haftsumme veränderte sich 1914
Die Gesamtsumme am Schlusse des Jahres 1914

Halle a. S., den 18. März 1915.

Gewerbebank, e. G. m. b. HI.
MAußmann.

Alle Formulare
Amtsvorſteher,
Schiedsmänner,
Standesbeamte,

Viehverſicherungs-Vereine,

22

Mitglieder-Bewegung:

I aBeſtand an barem Grundkapitalelde 40 616 48 Reſervefonds 342 015 75See Kupons FealveſerveSorten 25 878 87 fon 172 554za r ſeln 1 164 888 60 oſiteneinlage z 1224 005 50

e e ert lage von305 025 30 ſchäftskunden 5079720 11des a Reichs Entnahme bei der
rokonto 75661 42Darlehnskaſſe fürBe ßforde- dritte Rechnung 2371 800

rungen 25660 171 20 Einlagen in Ren-en an ten eige 169 950 93Geſchäftskunden 5708 451 95 Bankierſchulden 8580246 88
Lombardforde Wzxgpger obene vrungen 3222718 35 Zin 3749 55erkerauigen in e nei Ver nRentengutsſachen 245 445 30 waltungskoſten 29 452 25

erungen an Vortragvom Jahrenen e 1 d 6 1 ir r J h 70 400 rn ewinn im Jahrevor ſe 1 1511 206 30013 558 895 87 13 558 895 87
Soln. Gewinn u, Verluſtrechnung. Haben,

57 5 22 93 proz. Grundka- Verinnabmiepütal und Reſerve 587 738 63fondszinſen 122 400 95 Verdiente Provi
inſen für die ſionen 85 838 09remden Gelder 246 658 42 Gewinn auf

ca tzwgekoſten 154 926 25 Effekten 56 515 23Abſchreibung auf Gewinn auf Kou an
Mobilien 1540 45] pons und Sorten 1744 12Reingewinn 206 300

731 826 07 731 826 07
Halle a. S., den 23. März 1915.
Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen.

Danm. Trautwein. (14700
Bilanz per 51. Dezember 1914.

Aktiva. Paſſiva.Kaſſenbeſtand 8379 43 Geſchäftsguthaben 143 142 60
Guthaben bei Banken 2424935 G vorher Reſerve
Diskontwechſel 451 14082 fond s 30 240ertpapiere 217750 gife Reſervefonds 22 000
Außenſtände in läuf Verluſt- Reſerven 1249

Rechnung 379303 48 Spar-EinlagenKupons 527 05 Schulden in laufend.
Jnventar 1600 Rechnung 117 498 65Ueberweiſungen 281938

Vorausdiskont
Reingewinn 15226

Mk. 867 37763 Mk. 867 377 67
Halle a. S,, den 1. April 1915.

Hausbeſitzerbank, e. G. m. b. h.
Blumentritt. Pabsch. Schneidewind. (14714a

Bilanz per 31. Dezember 1914.
Aktiva.Kassa-Konto 40 187 55Wechsel-Konto s 97 174 48Konto-Korrent-Konto 1 069 620Banken-Konto 353116,52Geschàäftsguthaben 800. 253 916 52

Wertpapier-Konto 332 845 60Aval-Kont to L 898 e. 11000Inv entar-Konto. 29 2 4 500,Abschreibung e 500. 4000Grundstüecks- und Gebiude- Konts

Halle v 150 000,Abschreibung 2000. 148 000Grundstücks- und Gebäude-Konto Nietleben 60 000
2016744 15

Passiva.
Geschäftsguthaben-Konto 213790Reservefonds-Konto,. 73 333 vDelkredere-Konto 7846 09Dividenden-Spar-Konto 25 475 40Vorauserhobene Zinsen 623 77Konto-Korrent-Konto 1 277 069 57Sparkassen-Konto

zur täglichen Verfügung 67 385,50
zur Kündigung 320271.42 387 656 92

Banken-Konto J 2 98 h r 2 812 28 81208 3224 69

Aval-Konto ne 11000Gewinn aus 1914 t 16724 71
2016744 15

551 wit t Anteilen
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Gemeindevorſteher,
Steuererheber,
Fleiſchbeſchauer,

für
Kirchen und Schulgebrauch

halten wir vorrätig.

W Mäßige Preiſe. W
yowpter Verſand nach auswärts ne

Formular- Verzeichniſſe koſtenlos.

Halle a. S.,

Otto Thiele, Zuchdruckerei,

Verlag der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Leipzigerſtraße 61/62 (Nähe Riebeckplatz).
Fernſprecher 8108, 8100, 8110.



Bekanntmachung.
Die Behdaſtoſtunden für Haſerangelegenbeiten liegen täglich in de Se Von 9 hie 11 Uhr vormittags Kloſterftrahe a
Halle d. S. den W. April 1915.

h a
Der Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
s diſche ugendamt iſt verpflichtet, ſich über das Ergehen

und Verhalten der in ſeinem Vezirke wohnenden Mündel dauernd
9 re u Grund dieſer w. die ſtädtiſchenWoalſenphegerinnen beanftragt ſich durch perſönliche Beſuche der
Mündel von deren Ergehen und Verhalten zu überzengen. Imalſeitigen ntereſſe erſuchen wir, den mit bebördlichen Ausweis
herſebenen Damen in zuvorkommender Weiſe Auskunft zu erteilen.

Halle g. S. den 16. April 1915. Städtiſches Yugendamt.
Bekanntmachung.

Rauch der Polizeiverordnung vom 90. Auguſt 1913 ſind die Ge
werberreibenden verpſlichtet, bis an 15. Mai ieden Yabhres zwei
Verzelchniſſe der von ihnen beſchäftigten Haus arbeiter nach dem
Stande vom d. April der Polizelverwaltung einzureichen, die
mindeſtens enthalten müſſen: 1. den Vor und Zimamen der Haud
arbeiter den Kamilienſtand (z. B. verbelratet, ledig, verwüweh,
R die Angabe der Wohnung und 4. die Art der überragenen Arbeit

Halle a. S. den 190. April 191d. Die Polizeiverwaltung.

Offeriere 100 Ftr.
früheSaatkartoffeln

(Hannoverſche Eier oder
Auguſter) billigſt, auch in
kleineren Poſten. (871
Ed. H. Beschnidt,
Halle (6.), Magdeburgerſtr. h.

Up to date 6aatkartoffeln
Salatkartoffeln, zen
Egendorfer Runkelkerne,

gelbe,
chwedenklee

offeriert J. O. A. Neldholdt,Roßla a. Harz. Fernſpr. 5.

Vom Staate beanfſübtigte

Schleſiſche Landgeſellſchaft,
Vreslan, Grünſtraße 46,
Gemeinnnéige Geſellſebaſt

verkauft Auſiedler und Arbdeiterrentenſtellen, in jeder
Größe und Preislage in der Provinz Schleſien gegen Rente.
Günſtiaſte Kanfbedingnngen, Beleibung durch die Renten-

hank bei geringer Anzablung 14146
Nähere Auskenft wird gern erteilt.

Stammſchäſerei des Merinv- e rh Fieilcvicdaſes v Sriedeburg, wer
Voſt Jriedehurg a. S. Fernſyrecher Gerbſtedt 425.

Stution für VSerkſenenrertehre Gunölbzig oder Kvnnern.
Station fur Babefendungen: Jriedeburg a. S. (Halle-Hettſtedt).

Der dies täbre r Vor Verkanf W von
sprungfüähigen Jührlings- Böcken

geh i gebrrit nnd meter bat begonnen.
Juhtettung: Sokannes Neyune- Wettin Meoyor, Domonenpächter.

Pferde zum Schlachten
kauft jederzeit zu allerhöchſten
Preiſen

Johannes Thurm,Halle a. S., Glanchaerſtr. 79.
Fernruf hi18. (4012

Saatkartoffeln,
Eva, Alma, Up to date Tabeldelk,Sileſia, Böhmserſolg, Haſſia, Gelbe
Roſen, Wohltmann 34, Bisömarck.
Man verlange Preisverzeichnid.

Gustav Richter, MügelnBez. Leipzig. je Telephon A.

und Bild erbeten.

Verkäufer und
ſtellt ein die

e Kredenz,Kuliſſentiſche, Stühle m. Leder
bezug, Nußbaum- Diplomaten

reibti Vertiko, B
ſchrank, Kleiderſchrank, Steg
und Ausziehtiſche, Plüſchſofa,
Stofſſofa, Garnituren, Tru
mean, Spiegel mit Schränkchen

verkauftFriedrich Jeileke,

Geiſtſtraße 25.

600 Zentner
Odenwälder Blaue,
Frübſaat, zu 850 Mk. per Ztr.
ab Theißen offerieren (4150
Louis Boottchers Söhne,Tbeiſjen bei Zeitz.

waſchaefäßze,
dauerh, billigſt. T r
Z ander re e

Merino-Fleiſchſchaf,
Stammherde Beerendorf,

Poſt und Bahnſtation Delitzſch, Bezirk Halle g. 6.

Seit Fahren
zahlt allerhöchſte Preiſe f. getrag.

Herrenkleider.ſowieSchuhwerk, Male
Bei Beſtellung durch Poſtkarte

oder Tel. Nr. 4889. Komme ſofort
auch außerhalhb. (1660

Ein- und Verkaufshaus
22 Schülershof 22, am Marktplatz,

Konnor.
Der aukriraeen r meiner bornloſen Jährlingèöböcke Wollenede Mülwog den 12. Ral, vormittags 10 üht rietar rolf- Jacken
Wogen een bei vorberiger Anmeldung auf B ab g (weiß und farbig) 2187

Deligfer bereit e MäZürhrter Sechirrei- Direktor I oesech. u eA. Buchwald, Charlottenburg, G rößte Auswahl beiRittergutsbeſitzer I. Sehneo Vachl. Gr. Stein-

Smokingr,noch ſehr gut erhalten, preiswert
zu verkaufen. Zu erfragen unt.
Z. t. 4233 i. d. Geſchäftsſt. d. Zig.

Reisbackmehl
Ztr. 50 Mk. Erſar für Weizen-
mehl. Muſter frei. Rittergut
Obermohys. Tel. Görlitz913. (14720

Wir ſuchen für ſofort militärfreien jüngeren

Bankbeamten
für Buchbaltung. Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen

Braunſchweigiſche Bank u. Kreditanſtalt A.G.
Depoſitenkaſſe Oſchersleben. Oſchersleben a. d. Bode.

Zeitu

Halleſche Feitung,
Leipzigerſtraße 61/62.

Zum 1. Juli wird ein gebildete
junges Mädchen

aus guter Familie, in Kinder
pflege etwas r z einemährigen Knaben und jährigenMädchen auf eine einzelne Do
mäne im Bezirk Halle geſucht,
Lebenslauf und Gehaltsanſprüche
bitte einzuſenden unt. Z. p. 4229
an die Geſchäftsftelle d. Ztg.

Dermemngen
Händelſtr. 20 ptr.

errſchaftliche Wohnung miſ
Gartenbenutzung. Näheresngs-

erkäuferinnen 4154) Banbüro Uleſtraße

Königſtraße 61 x
am Eiſenbahn Direktionsge-
bäude, 1. Oktober zu vermieten
5Zimmerwohnungm. Balkon,
Bad, Jnnenkloſett, Keller und
Bodenkammer. (4060ſoer M n n 7 Näheres beim Hausmann

jüngere, militärfreie Jnſpektorenund Feldverwalter, Rechnungs Herrſchaftl. Wohnung
führer, Hoſverwalter, Volontär (in herrlich. parkähnlich. Garten
verwalter, Volontäre. Oekonomiebelegen) ſofort od. ſpäter zu verm.
Eleven und mehrere Vertreter Preis 1800 Mk. Näheres Van-
für Prinzipale von r und büro Uleſtraſe 3. 2190
kleineren Gütern für die Dauer
des Krieges durch den (4055Stellennachweis t. Wterkewahnung,

der Mädchenkammer, Bad, ZJnnen-
Landwirtſchaftskammer, kloſett, Gas und elektriſch Licht,

ſofort zu vermieten.

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 67.
gibig 1800 Morgen große

benwirt

(1451a

7464) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

chaft ſuche ich zum
baldigen Antritt asrh Gr. Ulrichſtr. 18 Il

herrſch. Wohnung ſofort od.
Verwalter. Fater u vermieten. (3733

Näh. BVauburean Uleſtr. 3.
Gehalt 600 Mk.

Kuhnmn, Schöne Wohnung
w 6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,Rttat. Oberröblingen (Helmea bei San an 2 Kammern uſw, in ruhig. Hauſe

Verlangte Perſonen

Verwalter Gesuch.
Suche für ſogleich oder ſpäter

einen jüngeren od. älteren Land-
wirt als o Verwalter. rZeugniſſe ſind in Abſchriften ein-

zuſenden an (17M. Herrmann, Rittergutspächter,
Rittergut Reuden, Kreis Zeitz.

Junger Kaufmann
ans der Getreidebranuche

findet zum 1. Juli gutbezahlte
Stellung. Angebote unter Z. w.
4234 an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung. (1468a

mit beſſerer Lage ſofort zu verFür hieſige 1900 Morgen große piehu“ 900 v e
(70

Rübenwirtſchaft ſuche ich zum Näb. Lindenſtr. 63 II.baldigen Antritt 485 b. Lindenſ

d Lehrling. d mitKuhm, v LadenſtubeRttat. HErvlingen (Helme) u vermieten. Nüberes
ei Sangerhaufen. ilte Kromengde 10 i

5 bezw. 95immer-Wohnung, Piecen
auch eeignet, mit allen Annehmlials Geſchäftsräume keuen wie Warmwaſſerverſor
gun r Fahrſtuhl (ſelbſttätig), Staubſauger, Bad,Wa per Doppelfenſter, elektr. Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß, uſw. ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Halleſche Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

Lagerräume mee
fofort zu vermfketen. Hugo Heckert, G. m. b. H. Tel. 146

Zu erfragen:
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